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UN-

Prentzischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
30. Sitzung vorn 8. März.

Am Ministertische: Herrsurth, von Goßler, v. Scholz und Commissare.
In dritter Bernthnng werden definitiv ange- no in men:
das Gesetz, betreffend die Heranziehung der Fa

briken u. s. w. mit Präcipualleistungen für den Wege
bau in der Provinz Schlesien;

ferner die Novelle zum Disciplinargesetz für nicht 
richterliche Beamte und

schließlich der Entwurf, betreffend die Abveräuße- 
rung einzelner Theile von Grundstücken in der Provinz 
Hannover.

Es folgt die dritte Lesung des Volksschul- 
lasten-Gesetzes.

In der zweiten Lesung waren die Vorschläge der 
Regierung bekanntlich dahin geändert worden, daß der 
Zuschuß für einen allein stehenden, sowie einen ersten 
ordentlichen Lehrer auf 450 M., für eine» andern 
ordentlichen Lehrer auf 350 M. und eine ordentliche 
Lehrerin auf 250 M. und einen Hilfslehrer und eine 
Hilfslehrern! auf 100 M. festgesetzt wurde.

Die Coiifervativen Steinmann und Gen. bean
tragen: statt 450 zu setzen 500 M., statt 350—300 
und statt 250—150 M.

Abg. Hobrecht entwickelt die Gründe, weshalb

I nUTOnunii, uuui unuiicujuijiui
' Entwickelung der Balkanvölker. Die Regenten mußten 

bedenken, daß sie das Wohlwollen Europas erst zu 
verdienen haben.

Belgrad, 8. März. Die Skupschtina wird 
demnächst zu einer außerordentlichen Session behufs 
Vereidigung der Regenten auf die neue Verfassung zu- 
sainmentreten. — Dem Vernehmen nach beabsichtige 
König Milan sich zunächst nach Pest und Wien 
und von da auf einige Wochen nach Abbazia zu begeben, 
sodann aber über Konstantinopel eine mehrwöchentliche 
Reise nach Syrien und Egypten zu unternehmen.

Belgrad, 8. März. Die Proklamation der 
Regenten ist von der ganzen Bevölkerung mit Be
geisterung ausgenommen worden. Dieselbe hegt für 
die Zukunft die besten Hoffnungen und giebt diesen in 
unverholener Weise Ausdruck. Den Regenten wird von 
allen Seiten großes Vertrauen entgegengebracht und 
sind aus dem Innern des Landes zahlreiche Begrüßungs- 
telegramme an den König und die Regenten einge- 
troffen. Das radikale Ministerium ist von allen Par
teien in bester Weise ausgenommen, denn man be
trachtet die Einsetzung desselben als ein sicheres Zeichen 
dafür, daß nunmehr für den Parlamentarismus eine 
neue Aera eröffnet wird.

Budapest, 8. März. In einer Zuschrift eines 
hervorragenden serbischen Politikers an ein Pester 
Blatt ivird die innere Situation Serbiens in sehr 
düstern Farben geschildert. Die Beamten und Offiziere 
im Inneren hätten seit Monaten kein Gehalt em
pfangen, die Steuerrückstände seien enorm, weil keine 
Regierung sie einzutreibeu wagte u. s. w. Die Re
gentschaft plant behufs Ersparuugen im Budget die 
Herabsetzung des stehenden Heeres auf die Hälfte der 
bisherigen Stärke.

Zur Abdankung König Milan's
liegen weitere Mittheilungen vor:

Belgrad, 8. März. Der „Pol. Corresp." wird 
gemeldet: Milan erklärte, das ihm versassunasmäßia 
zusteheude Recht zur Leitung der Erziehung des 
minorennen Königs in vollem Umfange ansnben 
und hierzu häufig längere Zeit in Serbien verweilen 
zu wollen. Ueber die Reisepläne König Milans 
lieht noch nichts authentisches fest. Nur die erste Ab- 
wesenheit wird euien Zeitraum von mehreren Monaten 
umfassen.

Wien, 8. März. Das „Fremdenblatt" be
spricht das Manifest des Königs Milan und hebt 
dabei die Energie des Geistes und die Festigkeit der 
politischen Anschauungen des Schriftstückes hervor, wel
ches indes die Frage nach den Motiven der Ab
dankung unaufgeklärt laste. Serbiens Fortschritte pom 
Vasallenstaate zum unabhängigen Königreiche unter 
Milan dürften die Regenten und die serbischen Pa
trioten am besten die Zweckmäßigkeit der Politik er
kennen lassen, welche Milan befolgte und in seinem 
politischeii Testamente weiterhin empfehle. — Die 
»Neue Freie Presse" beurtheilt das Manifest ge- 
ruigschätzig und wirft dem Könige vor, daß er das 
Wohlwollen Europas, von dem das Manifest spreche, 
durch die Abdankung schlecht lohne. Nicht Oesterreich- 
Ungarn sei anf Serbiens Freundschaft angewiesen, 
sondern umgekehrt. Oesterreich-Ungarn wünsche eine

Z«r Erinnerung an Kaiser Wilhelm.
Düs erste Jahr ist verflossen, seitdem König 

Wilhelm, der erste deutsche Kaiser, zum ewigen 
Friedelt eingegangen, einmüthig betrauert vorn 
ganzen deutschen Volk. Mit liirder Hand nahm 
und; kurzem Krankenlager der Tod in der neunten 
Morgenstunde des neunten März die Last der 
doppelten Krone von der Stirn des müden 
Greises. Wie in den Armen eines Freundes 
entschlummerte er nach langem und mühevollem 
Tagewerk. Das gesammte Volk verehrte seinen 
alten Kaiser gleichsam als ein Vorbild unermüd
licher treuer Pflichterfüllung. Volk und Fürst 
hatten mit einander schwere Zeiten durchlebt, ge
waltige Kämpfe bestanden und große Wandlungen 
des Staatswesens geschaut. Kaiser Wilhelm 
aber an Siegen und an Ehren reich war stets 
der einfache, schlichte, jedem äußeren Prunk abge
wandte, Furst geblieben. Aufrichtig und wahr, 
freundlid) gegen Jedermann, bekundete er eine 
nicht jedem in hoher Stellung eigenthümliche 
Höflichkeit des Herzens, die sich sorgfältig 
hütete, Andersdenkende zu verletzen. Kaiser 
Wilhelm war sid) stets bewußt, daß ein 
Köuigswort der Gegenrede enge Schranken zieht, 
und vermied es deshalb, Aeußerungen zu thun, 
gegen welche die Erwiderung zu unterdrücken, in 
dein Augeredeten bittere Gefühle erwecken mußte. 
Kaiser Wilhelm hatte aucch unter politisch Anders
gesinnten keinen persönlichen Gegner. In den 
Bürgerhäusern Berlins sprad) man and) im ver
trauten Kreise über ihn mit derselben Liebe und 
Verehrung, wie sie sich äußerlich kuudgab, wo der 
greise Herrscher in der Oeffeutlichleit erschien. In 
diesem Sinne konnte Kaiser Wilhelm bei dem Dank 
auf den Neujahrsglückwuusd) der Berliner Stadt
verordneten einst mit Recht dem stolzen Bewußt
sein Ausdruck geben, daß trotz des Streites der 
Meinungen auf politischem Gebiet die Bürgerschaft 
insgesammt ihm ergeben sei.

Möge der reiche Schatz au Liebe und Verey- 
rung im Volke, welchen Kaiser Wilhelm seinen 
Nachfolgern in der Krone hinterlassen hat, stets 
erhalten bleiben und niemals eine Verminderung 
erfahren!

Telegraphische Nachrichten.
Wien, 8. März. Heute Vormittag fand im 

Stefansdvme ein Trauergottesdienst für die int 
Jahre 1864 in Schleswig-Holstein gefallenen öster
reichischen Krieger statt.

Pest, 8. März. Im Unterhause brächte heute 
die Regierung die Suezcanalconvention ein. Die De
batte über die Wehrvorlage nahm einen ruhigen Ver
laus.

Paris, 8. März. Dem „Journal des Dobats" 
zufolge beschloß der Ministerrath gestern Vormittag 
die Verbannung des Herzogs von Au male aufzü-

heben. — Die Königin von England ist in Biarritz , autonome, allen unberechtigten Einmischungen entzogene
London, 8. März. Wie das „Bureau Reuter" 

aus Malta meldet, ist das englische Panzerschiff 
„Sultan" an der Insel Comino unweit Malta ge
strandet. Das Schiff mußte verlassen werden, die 
Mannschaft ist gerettet.

London, 8. März. Einer Meldung des „Stan
dard" aus Shanghai zufolge hätten sick) bei der 
Thronbesteigung des jungen Kaisers in ganz China 
Anzeichen größerer Feindseligkeiten gegen die Ausländer 
bemerkbar gemacht. Die chinesische Garnison in Chefoo 
befürchtete sogar einen Angriff auf die dortige Fremden
kolonie. Die britische Corvette „Nutine" ist zum 
Schutze der Europäer dorthin entsandt worden.

Haag, 8. März. Der König verbrachte den 
gestrigen Tag und die abgelaufene Nacht ruhig, der 
heutige Vormittag war gleichfalls befriedigend. Die 
Ernährung ist indessen ungenügend.

Madrid, _ 8. März. Der Gesandte in Tanger 
Diosdado ist zum Gesandteu in Stockholm ernannt 
worden.

Petersburg, 8. März. Ein kaiserlicher Ukas, 
welcher den Finanzminister zur Ausgabe einer aus
schließlich zu Convertirungszweckeu bestimmten 4pro- 
centigen consolidirten Eisenbahnanleihe von nomi
nal 700 Millionen Frcs. ermächtigt, soll hente publi- cirt werden.
/ Pologna, 8- März. Heute früh wurden zwei 
Erdstvtze verspürt, die jedoch keinen Schaden ange- richtet haben. d

Kairo, 8. März. Das „Bureau Reuter" meldet, 
Hauptmann Wißmann reise in der nächsten Woche 
weiter. Es dürfte ihm bis dahin gelungen sein, 
geführ 300 schwarze Rekruten anzuwerben.

Eine Kriegserinnernng 
aus den Tagen vor Metz.

Von Th. Schmidt.
Nachdruck verboten. 

(Schluß.)
VII.

s...Noch immer herrschte eine unheimliche Spannung 
huben und drüben, Jedermanns Blick hing an den 
Lippen dev Gutsherrn, wie mürbe dieser sich aus der 
gefahrvollen Lage ziehen?

Die Lippen fest aufeinander gepreßt stand der Ur
heber des meuchlerichen Ueberfalls da. Seine Augen 
glühten in tödtlichem Hasse und streiften mit Ver- 
achtung che feige Schaar, welche er durch sein un- 
1 volle^vcil?eit 3U gemeinen Mördern hatte stempeln 
ach des n&ctet wiederholte seine Aufforderung bezüg- 

Gut Lü" des Thores. - Keine Antwort 
Lieutenant. „Jch^ll/ <Si£c~ gingen", rief der 
während diesem das T^"en fünf Minuten Zeit, 
Der Lieutenant zog mit be?Uc.0Tn}-et' icF
hervor, die Mündung des Revolver- 
nach wie vor vor dem Gesichte des ^ran^sei!'^ bnbet

Die Leute des Gutsherrn wurden iek ü» r 
soviel ich aus ihren Reden entnehmen konnte 
viele die Handlungsweise ihres Herrn nicht Der 
großen Mehrzahl nach schieneir sie des Deutschen 
mächtige Elsaß-Lothringer zu sein, da sie die Worte 
des Lieutenants unter sich wiederholten, also auch ver- 
"anden haben mußten. Einige ballten die Fäuste und 
wachten Miene uns anzugreifen, wurden aber von 
Petl klebrigen, den Vernünftigeren kann man sagen, 
ÖQrün verhindert. Man rief nack) einer Minute laut 
nach der Gutsherrin, da der Gatte dieser noch immer 

seiner Stelle verharrte und mit haßerfüllten 
Tücken in die Augen seines Gegners blickte, aber kein 
^^erbensivörtchen von sich gab, keine Hand rührte, 

tremm ^erc? e ?C§ Offiziers Folge zu leisten. Die
6 g unter den Insassen des Guts stieg endlich

das Höchste, als nach weiteren zwei Minuten 
^"^ vienderung in der Haltung der beiden Ntänner 
trf®rC r ?nr" ^leIe . weniger beherzte Männer 
glichen sich davon, um nicht Zeuge einer entsetzlichen 
Scene in den nächsten Minuten zu werden, andere 
wieder eilten in das Gutshaus, die Herrin zu holen, 
Alle aber waren M der Ueberzeugung, daß ihr 
Herr, und Gebieter sich eher eine Kugel durch den 
Kops schicken liege, als daß er das eiserne Thor öffnen wurde.

Noch einmal machten die Franzosen Anstalt, ihrem 
Herrn zu Hülfe zu eilen, ein Hänfen voii circa fünf- 
zeyn Mann drang vor und erhob die Waffen, um 
sich auf uns zu stürzen. Aber Schulter an Schulter 
gedeckt^^n tU'r ,ie' deu Rücken durch den Wagen 
-..."Kommt nur näher, Himmelhunde," schrie unser 
Tstsriese und schwang seinen iiiächtigen Pfahl wie 
etne (Serie, während mein rechter Zeigefinger sicher 
am Trucker bey Gewehrs ruhte. Sie wagten es nicht, 
keiner wollte der Erste zum Angriff sein

Die fünf Minuten Bedenkzeit waren abgelaufeii, 
mit eisiger Ruhe steckte unser Lieutenant, als'ich mich 
eben ein wenig nach ihm umwandte, seine llhr wieder 
unter den Waffenrock, jetzt mußte es sich entscheiden. 
Bleich, mit erdfahlem Angesicht lehnte der Franzose 
am Spalier. Der Mensch muß nicht bei Sinnen sein, 
dachte ich.
.... »Monsieur, die Bedenkzeit ist um, wollen Sie 
yrrnen ober nicht?" hörte ich des Lieutenants Stimme 

/mr. Und wieder blieb der Schuft stumm. 
Aurik-nwi^"^ der Hahn des Revolvers, int nächsten 
mürbe p/ S?arStc< den Knall des Schusses, da 
weiblickehlnter der Mauer lebendig, eine 

mon dieu. quelle’demenee!«’ L* p01t0 C 
Aller Augen richteten sich sofort auf das eiserne 

* an welchem an der Außenseite di! Gattin des 
Todescandldaten mit einem männlichen Domestiken er
schien und NUN flehentlich bat, ihreni unglückseligen

Manne das Leben zu schenken, sie wolle ja gern 
öffnen und die erregte Menge zu beruhigen suchen.

Der Lieutenant ließ die erhobene Waffe sinken. 
Die eben noch drohende Menge wurde ruhig, auch 
wir athmeten auf, freilich hätte ich nichts dagegen ge
habt, wenn mau dem Anstifter einen gehörigen Denk
zettel gegeben hätte.

»Nun, für dieses Mal kommen Sie mit Ihrem 
Leben davon, Monsieur, und das verdanken Sie der 
rechtzeitigen Dazwischenkunft Ihrer Gemahlin. Ich 
hoffe, Sie werden eingesehen haben, daß mir noch 
Muth und Kraft genug besitzen, uns gegen einen 
meuchlerischen Ueberfall "zu vertheidigen. Danken Sie 
Gott, daß fein Blut auf unserer Seite geflossen ist, 
sonst —_ na, Sie wissen noch wohl, was ich vorhin in 
Ihrem Zimmer sagte."

Knirschend und kreischend flog im nächsten Augen
bücke das Thor auf, die Frau stürzte in höchster 
Erregung auf ihren Mann zu und beschwor ihn, von 
weiteren Feindseligkeiten von uns abzulassen. Zähne
knirschend gehorchte dieser.

Ich trat aus den Lieutenant zu. „Wie wäre es, 
wenn wir den Schuft zwängen, eine Strecke Weges 
witzufahren, es ist höchst wahrscheinlich, daß er, sobald 
wir das Gut verlassen haben, seine Leute sammelt und 
uns noch einmal im Walde eiitgegcntritt, wir können 
nicht so schnell mit dem schwerfälligen Fuhrwerk auf 
dem schlechten Wege vorwärts kommen, als jene."

„Sie haben Recht. — Monsieur allons! auf den 
Wagen, Sie werden uns bis Hagondange begleiten." 
Dann wandte er sich an die Menge. „Wer von 
Ihnen es wagt, aus dem Thore zu treten, wird ohne 
Gnade niedergeschossen, dasselbe geschieht mit Ihrem 
Herrn, wenn einer von meinen Leuten verwundet 
oder getödtet werden sollte."

Unsere Kanoniere griffen nun den kleinen schwäch- 
lichen Franzosen und hoben ihn wie einen Federball 
aus den Wagen, trotz allen Sträubens und der La
mentation der Gutsherrin.

„Madame, es geschieht Ihrem Gemahl nichts, 
wenn man uns in Ruhe läßt," wandte sich der Licute- 

er mit seinen politischen Freunden in zweiter Lesung 
für die Commissionsanträge gestimmt hätte. Nun 
aber stehe fest, daß das Centrum unter allen Um
ständen gegen das Gesetz in jeder Gestalt stimmen 
würde, ferner würde auch ein beträchtlicher Theil der 
Conservativen sich nicht für das Gesetz entscheiden, 
wenn es in der Fassung der zweiten Lesung ange
nommen werden sollte. Seine Partei wolle aber 
unter allen Umständen das Scheitern des Gesetzes 
verhüten, er beantrage daher Artikel 1 der Regie
rungsvorlage wieder herzustellen. (Lebhafter Beifall.) 

Der Finanzminister kann nur dringend bitten, 
in der dritten Lesung die Cominissionsvorlchläge aus- 
zugeben und die Regierungsvorschläge wieder herzu- 
sicllen. Die Regierung habe die feste Ueberzeugung, 
daß ihre Vorschläge vor denen der Commission den 
Vorzug verdienen. Sie werden durch Fassung eines 
solchen Beschlusses den Dank des Hauses verdienen 
(Beifall.)

Abg. Bachem bezeichnet die Haltung der national
liberalen Fraktion als eine überraschende und erklärt, 
daß für das Centrum die Vorlage in der Regierungs- 
form nnannehmbar sei, vornehmlich weil die Lehre
rinnen zu wenig Berücksichtigung fänden. In diesem 
Mangel liege eine offenbare Benachtheiligung der 
westlichen Provinzen.

Der Finanzminister betont, die Besoldungen 
der Lehrerinnen seien naturgemäß geringer, als die
jenigen der Lehrer, deshalb wolle der Staat von 
diesen weniger drückenden Lasten auch weniger auf 
seinen Theil übernehmen, als von den schweren Lasten 
der Aufwendungen für die Lehrer. Das sei ein ganz 
selbstverständlicher Standpunkt.

Abg. v. Stablewski erklärt sich für die Regie- 
rnngs-Vorlage, will aber die Unterstützung der 
Lehrerinnen nach den Beschlüssen der zweiten Lesung 
aufrechterhalten.

Abg. v. Zedlitz-Neukirch erklärt, die Freiconser- 
Vativen würden geschlossen für die Wiederherstellung 
der Regierungsvorlage stimmen. (Beifall.) 
_ Abg. Steinmann bittet, den von ihm und seinen 
Freunden eingebrachten Antrag anzunehmen, wonach 
für die alleinpehenben sowie die ersten ordentlichen 
Lehrer gezahlt werden 500, für die anderen orbeitt- 
uchen Lehrer oder ordentliche Lehrerinnen 300 
für Hilfslehrer oder Hilfslehrerinnen 150 M

Abg. v. Rauchhaupt beantragt namentliche Abstimmung.
Abg. Windthorst erklärt, gegen die conservativen 

Amendements stimmen zu wollen. Er erblickt in der 
uuigestalteten Vorlage eine unbillige Zurücksetzung der 
Mädchenschulen, besonders der Lehrerinnen an sv'lchen.

. Abg. Rickert vermißt jede fachliche Veranlassung 
zur Wiederstelluug der Regierungsvorlage, wird sich 
aber dennoch Mangels eines besseren für das im Grunde 
schlechte Gesetz in jeder Form entscheiden. Redner 
ergeht sich in einer längeren Kritik der gesammten 
Finanzpolitik, die hier wie sonst lediglich darauf hin- 
ausgehe, dem Minister ungezählte Millionen zu über
liefern, ohne daß die Volksvertretung bezüglich der 
speziellen Verwendung zu entscheiden habe.

Der Kultusminister hält daran fest, daß für Lehrer 
wie für Lehrerinnen allein die Abstufungen der Stegie^ 
rungsvorlage die richtigen feien, und kann nur diese 

nant an hierfür das Leben des Mannes besorgte 
Gattin. „Aufsitzen!" cvmmandirte der Lieutenant und 
„Marsch!" Unser Ostsriese kam uns noch nach fünfzig 
Schritten Entfernung vorn Thor nachgelausen, er hatte 
dem Baptiste erst einige hinter die Ohren gegeben. 
„Dat was de versluchte Kirl, be bat Dohr to'slog, as 
wie affobren wollen, unb naher wolle he et'nicht 
wedder apensluten, osglik be Fru ehm achter de Müren 
darum bibbe. Na, ick Hess ehin fo’n paar an den 
Daets geben, de schall he morn noch fühlen, son' ollen 
Dämelsack. — Nu hör mal wai de Kirls fluchet und 
scandalirt, ja ’ne grote Snut heft fe, aber Kärasche 
wie fo’n öltet Schap," und damit tietterte er zu uns 
auf den Wagen.

Die Kerle _ auf dem Hofe wagten sich nicht über 
die ihnen gesteckte Grenze, aber einen Höllenlärm 
machten sie innerhalb der Mauer. „Jungens, dat 
was jik ’ne spaßige Requision. Donner noch ins! heb 
ich mi haegt, as be Kirls oebern Meshop porzelten 
und dat Swin ehm doch asnahmen würd," sagte 
lachend unser friesische Achill.

Unter allgemeiner Heiterkeit erreichten wir die 
offene Landstraße, wo wir den Franzosen topfüber 
vom Wagen stießen — ganz ohne Strafe sollte er 
doch nicht davon kommen. — Nachdem ich sein Ge
wehr abgeschosseu, warf ich es ihm an den Kopf. 
„Da, Monsieur, nehmen Sie Ihre Knarre und lassen 
Sie sich die Geschichte zur Lehre dienen. Sollten mir 
noch einmal wiederkommen und einen ähnlichen Em
pfang bei Ihnen erleben, dann geht’s Ihnen an den 
Kragen."

Fluchend und zähneknirschend erhob sich der Fran
zose aus dem Straßenkothe, griff nach seiner Büchse 
und verschwand im Walde. Wir aber verzehrten 
unser Schwein am nächsten Tage mit wirklichem Be
hagen. —

Als wir bald darauf ein zweites Borstenthier von 
demselben Gutshose holen wollten, marcit die übrigen 
bereits „requirirt," irgend Jemand aus unserer Batterie 
mußte geplaudert und die geheime -Quelle anderen 
verrathen haben.
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Geld.
Brief. 
Brief-

9.|3.
188.50
187.50

Telegraphische Depeschen.
Mom, 9. März. Die Ministerkrise ist 

gehoben. Die Minister, welche neu in das 
Cabinet eingetreten, sind: Seismit Doda 
(Finanzen), Giolotti (Lchatzamt), Finati 
(Arbeiten). Alle übrigen Minister behielten 
ihre Portefeuilles.

150,20
151,50
23,30
56.70
51,20
31.70

Börse: Still. " Cours vom 
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871,73 
31 pCt. Ostpreußifche Pfandbriefe . 
81 pCt. Weftprcußische Pfandbriefe. 
Oesterreichifche Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols . . . .
5 pCt. Rumün. Staatsanleihe amort. 
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

örf

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 9. März, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Stadtttzeater.
Elbing, 9. März. 

Zweites Gastspiel des Frl. Thessa Klinkhammer 
vom Berliner (Barnay) Theater.

Produkten-B
Cours vom
Weizen April-Mai ....

Sept.-Oct..................
Roggen flau.

April-Mai ....
Sept.-Oct

Petroleum loco .... 
Rüböl April-Mai

Sept.-Oct  
Spiritus 70er loco April-Mai

53,25
33,50
53,25
33,50

Gldinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns

stets willkommen.)

Elbing, 9. März.
* sAm heutigen neunten Märzj richten sich 

die Blicke des deutschen Volkes nach jener stillen 
Stätte bei Berlin, zu welcher das laute Geräusch der 
Millionenstadt noch nicht hinzudringen vermag. Es 
muß zurückiveichen vor dem Genius des Friedens, der 
an der Pforte des Mausoleums Wache hält, das „ein
geweiht für alle Zeiten" ein Heiligthum des deutschen 
und preußischen Volkes, dem Auge der profanen Welt 
verschließt. Tausend und Abertausend wallen im Geist 
am heutigen Sterbetage des hochseligen Kaisers und 
Königs Wilhelm nach dem einsamen Schloßparke in 
Charlottenburg. Sie wandeln durch die Allee der 
hohen, schneebedeckten Edeltannen, die ernst und 
schweigend auf den kleinen dorischen Tempel weisen, 
der so viele schmerzliche und doch so erhebende Er
innerungen in den Herzen aller Patrioten rvachruft. 
In den von heiligem, winterlichem Schweigen um- 
hüllten Tempelban ziehen nun die ungesehenen Schaa- 
ren der patriotischen Pilger, um hier an den Marmor- 

Berlin, 8. März.
Lebte der selige Ben Akiba noch und Hütte in der 

Nacht vom vergangenen Donnerstag zum Freitag eine 
Dicken'sche Studien-Promenate durch die schlafende 
Residenz gemacht, so ivürde er angesichts seiner Erleb
nisse in der Invaliden- und Chausseesrraße wohl kaum 
so leichtsinnig gewesen sein zu behaupten, es sei Alles 
schon dagewesen. Welch seltsames Schauspiel, dieser 
80 Meter lange Wagenzug zwischen den tanzenden 
Schneeflocken! Auf schweren Dampfkessel-Transport
wagen ruhend und gezogen von 16 dänischen Pferden 
hielt das ümgschwänzige Meeresungethüm, der Riesen
wal aus beut Katregat, bei dem düstern Schein 
qualmender Fackeln und unter dem jubelnden Halloh 
einer mehrtausendköpfigen, nassauernden Zuschauermenge 
seinen Einzug nach cein elektrisch erleuchteten Aus- 
stellungsplatze, wo sich alsbald ein förmliches Schützen- 
festtreiben bei Nacht entwickelte. In Ermangelung 
einer Musikkapelle hatte ein schnell gebildeter Gesang
verein die Orchesterbühne erklettert und empfing den 
schwarzen Gast aus dem Norden mit lustigen Liedern. 
Dort ruht nun auf starkem Balkengerüst der noch 
60,000 Pfund wiegende Durchgänger, und selbst die 
furchtfaniste Landratte kann sich das Vergnügen be
reiten, die cd. 400 Fischbeinbarten zu zählen, ohne in 
die Gefahr eines Jonas zu kommen, oder die 14 Fuß 
breite Schwanzflosse anzustaunen, ohne deren booie- 
zertrümmernde Kraft durch ein unsanftes Backenstreicheln 
kennen zu lernen. Diese Schwanzflosse hat übrigens 
beim Transport im Wasser den merkwürdigen Einfall 
gehabt, sich wie eine Schraube zu drehen und die 
Fahrt zu heninien, als protestire sie gegen die Reise 
aufs trockene Land. Es blieb nichts anderes übrig, 
als die obstinaten Flügel abzuschneiden; hier sind sie 
durch eiserne Schienen wieder angebolzt. Ueberhaupt 
macht der thranglänzende Riesenkörper kaum den Ein
druck eines Thieres; der zur Conservirung mit Werg 
und Tannenzweigen ausgesüllte Leib, der vor der 
Einbalsamirung 16 Fuß hoch war, hat mit seinen 
regelmäßigen Längsriefen eine große Aehnlichkeit mit 
einem cannelirteu Segelkutter. Das Auge ist klein wie 
das eines Ochsen, das Ohr hat eine Oeffnung von der 

Größe eines Flaschenhalses; dicht daneben befinden sich 
die Nasenlöcher, durch welche das Thier athmet und 
auch springbrunnenartige Wasserstrahlen empor trom
petet, wenn es bei guter Laune ist. Uebrigens mußte 
sich der Wal nach feinem Tode üble Nachrede gefallen 
lassen, denn der Berliner Volkswitz behauptete, er habe 
sich nur deshalb nach Dänemark verirrt, weil er alle 
Tage „im Thran" gewesen sei.

Kaum darf mau solchen Kalauer vor den Richter
stuhl der hohen Vernunft bringen, denn Berlin be
findet sich seit einigen Tagen wieder unter dem Zeichen 
des Bockes; der sröhliche „Radau" und haarsträubende 
Unsinn ist alldorteu in Permanenz erklärt, wo Ströme 
des süßen, braunen Nektars fließen und die Brust von 
wonnigen Lenz- und Liebesahunngen schwellen machen, 
aber selbst die größten Portemonnaies zusammenklappen 
lassen wie eine Ziehharmonika, der die Luft ausgegangen 
ist. Just einer solchen lustigen Bockbierlaune scheint 
auch die neue Berliner Lokal-Pantomime entsprungen 
zu sein, die allabendlich in den „Reichsyallen" ver
schiedene Zwerchfelle in die Gefahr des Platzens bringt. 
Die Reichshallen sind eins der besseren Specialitäteu- 
Theater, auf denen man alles Mögliche nnd noch 
etwas sehen raun. Nachdem die klugen Pferde und 
gelehrten Esel längst etwas Altes geworden und selbst 
die beiden Wunder-Elephanten der Prinzessin Schehe- 
razy hinreichend geschaukelt, balaucirt, Leierkasten ge
spielt, dinirt und Trinkgelder gegeben hatten, ver
suchten die Reichshallen es einmal mit sechs dressirten 
amerikanischen Ochsen und stießen damit die ganze 
Naturgeschichte über den Haufen, tvelche lehrt: der 
Ochse ist ein dummes Thier, der Elephant kann nichts 
dafür. Damit noch nicht genug, folgten alsbald in 
einem drahtumgitierten Raume Vorstellungen mit heu
lenden Wölfen, von denen jeder auf der Bühne seine 
eiserne „Villa" hatte, in welche er nach jeder Wolfs
produktion zurücksprang. Gegenwärtig scheint, nach 
der geschichtlichen Wahrheit vom Wechsel der Gegen
sätze,' eine Vorliebe für das Liliputauifche den ewig 
neugierigen Großstädter erfaßt zu haben, denn heute 
Abend beginnt Dir. Bonnetti seine Vorstellungen mit 
einer Menagerie von Katzen, Mäusen und Kanarien
vögeln, wahrscheinlich, um wieder mal die Naiur- 
geschichte der Katzen auf den Kopf zu stellen und 
zu zeigen, daß Madame Miau mit Fräulein 
Maus und Monsieur Pipmatz auf dem liebens- 
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würdigsten Duzfüße sieht. Von den übrigen Programm
theilen sind die waghalsigen Akrobatensprünge der 
Morüserat-Truppe, die außerordentlich eleganten Draht- 
feiltänzereien der Geschwister O. Meers und besonders 
die drolligen Automaten des Bauchredners Lieutenant 
Walter Cole vom Publikum viel bewundert und be
lacht. Cole hat ein halbes Dutzend Puppen, welche 
er durch elektrische Drähte in Bewegung setzt, während 
er allerhand buntes Zeug mit ihnen plaudert. Sie 
sprechen, zanken, schimpfen, daß es nur so eine Art 
hat, trinken Bier, rauchen, singen, bald glühen ihnen 
die Augen vorn Zorn, bald von Liebe, bald die Nasen 
vom Kneipen, während ein kleiner Kameruner mit 
einem sterotypen, passend eingeschobenen Hohohohooo 
sich über Alle lustig macht. Eine urkomische 
sellschast, und ein vortrefflicher Bauchredner, der 
all diese Mäulchen in den verschiedensten Stimmen 
vorn rauchenden Großpapa bis zu singenden Enkel- 
töchterchen in Bewegung -setzt. — Den Beschluß des 
Abends bildet die schon erwähnte Pautomiue „Pferde
meyer und Sohn", ein drastisches Potpourri der Ber
liner Lokalkomik. Meyer kommt mit Pferden und ge
füllter Geldkatze nach der Residenz. Was sofft Berlin 
lieft man von feinem wohlgenährten Gesicht. Und 
mit dieser stummen Weltstadlverachtung stürzt er sich 
todeskühn in den Trubel Berliner Volkslebens und 
den Strudel hauptstädtischen Vergnügens, bis seme 
Geldkatze schmählich Schiffbruch leidet und Meyer und 
Sohn an der.Hand eines mitleidigen Retonrvlllet- 
Zuges sich heimwärts retten. Und was für Abenteuer 
der gute Meyer erlebte! Bald liegt er unter einem 
gestürzten Omnibusgaul, bald unter reu -Trümmern 
cinc§ 2l)QrivngcnSf bolb wirb et eins bciit (Hjntiottcn- 
burger Pferdemarkt von Berliner Sonntagsjägern an
geschossen, bald auf dem Spaudaner Bock „biergetanft"; 
ober froh und unternehmend läßt er sich auf der 
„Frack-Pump-Station" in Gala werfen, um auf dem 
Wintergarten-Ball vor Bella Fatime, der berühmten 
Schönheit Algiers,, seine ungestillten Liebesqualen in 
standesgemäßer Toilette seufzen zu können. —

, llebrigeus ist dies eine verblümte Parodie auf das 
Wintergarten-Etablissement. Seitdem die Spaachige 
Schönheits-Concurrenz den Parisapfel ins Rollen 
brächte, ist die Frage eine offene geblieben, mein er 
gehören solle; denn allerorten tauchten nun preisge
krönte Schönheiten auf, u. A. auch hier in Berlin.

hinzugesellen wird. Die Dankbarkeit ist eine schöne 
Tugend und wird in unserer tugendr eichen Stadt 
gewiß eine so große Gemeinde zählen, daß die ver
dienten Benefiziantinnen sich wohl eines gut besetzten 
Hauses erfreuen dürften, das wir ihnen gewiß von 
Herzen gönneü.

* (Theater.) Am nächsten Mittwoch giebt Herr 
Direktor Hamiemann in Diarienburg eine Theater- 
Vorstellung. Es soll ein Operette aufgeführt werden.

* (Erledigte Vaeanz.j Die in Folge Ausschei
dens des Herrn Lehrers Fischer vom hiesigen Real
gymnasium am 1. April er. frei werdende Stelle 
eines Turnlehrers an dieser Anstalt ist, wie wir er
fahren, dem Lehrer Herrn Georg Schulz' von der 
altstädtischen Knabenschule übertragen, der bereits 
früher einmal den Turnunterricht am Realgymnasium 
ertheilt hat.

* (Dieb stahl und Einbruchs Gestern Nach
mittag wurde einem hiesigen Barbier ein Ueberzieher 
aus feinem Geschäftszimmer gestohlen, den man heute 
im Leihamt versetzt vorfand. Des Diebstahls verdäch
tig erscheint ein Mensch, der sich gestern bei dem Be
stochenen bat rasieren lassen. — Ferner ist in den 
letzten Tagen bei einem in der Königsbergerthorstraße 
wohnenden Uhrmacher der Versuch gemacht, vorn Dach 
aus einzubrechen, doch ist die völlige Ausführung des 
Diebstahls nicht gelungen. Bei demselben Herrn ist 
vor einiger Zeit bereits der Versuch gemacht worden, 
einzubrechen und zu stehlen. Damals sind die Diebe 
aber verscheucht worden.

* Wetterbericht.) Heute Vormittag um 9* Uhr 
wurde die Feuerwehr nach der Fischerstraße 19 gerufen, 
wo in einer Kammer des 2. Stockes einige Kleidungs
stücke in Brand gerathen waren. Durch Ausgießen 
wurde das Feuer gelöscht.

sarkophagen Friedrich Wilhelms und Luisens und dem 
Purpursarge ihres kaiserlichen Heldensohnes ein Gebet 
zu sprechen, doch still, unhörbar, damit nicht die heilige 
Andacht jener edlen jugendlichen Gestalt gestört werde, 
die jetzt die kleine Freitreppe zur Halle heraufsteigt 
und in den Kreis des magischen blauen Lichtes tritt, 
um ernst sinnenden Auges vor den Sarkophagen und 
dem Purpursarge stehen zu bleiben: Kaiser Wilhelm H. 
am Sarge seines geliebten und von ihm hochverehrten 
kaiserlichen Großvaters! Welche Erinnerungen mögen 
jetzt durch die Brust des jungen Monarchen ziehen! 
Wie vor unseren, so wird jetzt vor seinen Augen die 
ganze Welt des Schmerzes noch einmal neu, den uns 
das- verflossene Jahr gebracht hat. Er sieht sich im 
Geiste noch einmal dem Purpursarge nachfolgen und 
gedenkt zugleich seines edlen Vaters, den er wenige 
Monate später gleichfalls schmerzerfüllt zur letzten 
Ruhestätte in der Friedenskirche geleiten mußte. Wie 
einst Wilhelm der Erste au jedem siebenten Juni, dem 
Todestag feines Vaters, diesem ein stilles Gedenken 
widmete, so erinnert sich am heutigen Tage Wilhelm 
der Zweite der Heldengröße seines erlauchten Vor
gängers auf dem Throne. Doch nicht lange gedenkt 
er der trauervollen Vergangenheit, sein Blick sucht in 
die Zukunft zu dringen und angesichts der edlen 
Zeugen seiner Erinnerungen gelobt er sich ihrer auch 
stets würdig zu bleiben und Thaten zu verrichten, die 
ihm die Liebe und Bewunderung seines Volkes ebenso 
zu Theil werden lassen, wie den vor ihm ruhenden 
hohen Verblichenen. So steht der junge Hohenzollern- 
sproß in Erinnerung versunken mit) das Herz bewegt 
von hohen Gedanken, ein Anblick rührend und erhebend 
zugleich für jedes Herz! . . . Nach einer kleinen Weile 
frommer Einkehr verläßt der Kaiser das stille Asyl 
des Friedens wieder, aber nicht allein. Ungesehen 
folgen ihm die Schatten, welche Zeugen feiner pietät
vollen Huldigung waren und begleiten ihn mit heißen 
Segenswünschen bis zur Pforte seines Schlosses, wo
selbst der Kaiser den Rest des heutigen Tages in stiller 
Erinnerung gewidmeter Zurückgezogenheit verlebt.

* sWehmuthsvolle Erinnerungen) brächte uns 
der heutige Tag, denn gerade solches sonnenvolle herr
liche Wetter pflegte die großen Freuden- und Gedenk
tage unseres unvergeßlichen Kaisers Wilhelm I. zu 
verschönen, unsern Sprachschatz mit einer neuen patrio
tischen Beigabe bereichernd, mit dem „Kaiserwetter". 
Und heute war sein Sterbetag. Ein tiefer Ernst 
und erinnerungsschweres Schweigen legte sich mit dem
selben auch auf unsere lebhafte Stadt,' in deren Stim
mung mehr noch als in ihrem Aeußeren, in Handel 
und Wandel, die Bedeutung des Tages volle Würoi- 
gnng fand. In den Schulen fanden feierliche Rede
akte statt und pflanzten unserer lernenden und studi- 
renben Jugend noch tiefer jene Gefühle von Pietät 
und Herrscherliebe ein, welche das unverfälschte Erd
theil jedes gut denkenden Deutschen sind. Alle lär
menden Vergnügungen sind für diesen Tag aus freiem 
Antriebe unterdrückt und Abends bereinigt eine kirch
lich-gesangliche Trauerfeier unsere Einwohnerschaft in 
den Räumen der Marienkirche. So klingt denn ernst 
und würdig aus die Erinnerung au den großen Todten 
dem wir nicht nur in den Blättern der preußisch
deutschen Geschichte, sondern mehr noch in unseren 
Herzen ein schönes, großes, unvergängliches Denkmal 
errichtet haben.

* (Zum Jubiläum m Dauzig.) Prinz Friedrich 
Leopold wird in Begleitung von zwei Adjutanten be
reits in Dauzig am Sonntag Morgen 6 Uhr 9 Min. 
eintreffen, in dem Overpräsidial-Gebäude absteigen und 
Montag Abends 8 Uhr 4 Minuten die Rückfahrt nach 
Berlin antreten. Auf besonderen Beseht des Kaisers 
wird Prinz Leopold die Mitglieder des Westpreuß. 
Provinziallandtages am Montag, Vormittag 11 Uhr, 
in dem Oberpräsidial-Gebäude empfangen. Die beab
sichtigte Spalierbildung auf der Feststraße kommt je
doch der vorgerückten Nachmittagsstunde wegen gänz
lich in Wegfall. Auf den Bahnhöfen in Pr. Stargard 
und Dirschan werden die Herren Landräthe und 
Bürgermeister den Prinzen begrüßen. — Von einer 
gleichzeitigen Hierherkunft des Prinzen Heinrich, die 
in verschiedenen Berliner Blättern gemeldet wird, ist 
in denjenigen Deinziger Kreisen, welche davon unter
richtet fein müßten, nichts bekannt.

* | Ein erfolgsicheres Benefiz) kündigt ein weib
liches Duo aus unserem Stadt-Theater-Eusemble an, 
die Damen: Waldow und Kattner, die drollige 
Naive und die singende Liebhaberin, deren vereintem 
Wirken wir so manchen angenehmen Theaterabend zu 
verdanken haben. Am Dienstag Abend wollen sie 
uns in dem „Reiff-Reiflingen" von Maser als 
Prisca und Bertha erfreuen, denen als willkommenster 
Dritter Herr Direktor Hannemarin sich als Reifs

Was wir gestern in Bezug auf das „Lorle" der 
geschätzren Gastin gesagt haben, halten wir auch heute 
aufrecht. Von ihrer „Cyprienne", in dem gleichnami
gen Schauspiel von Sardon, können wir gleich Gutes 
nicht sagen. Was dort ganz im Charakter der Rolle 
ist, der zu Zeiten fast männlich starke Ton, zumal in 
den Momenten großer seelischer Erregung, will uns 
zu dem verzogenen Pariser Tollköpfchen wenig passen, 
und wenn das Spiel auch degagirt genug war, um 
den Pariser Salon glaubhaft zu machen, so überhastete 
doch Frl. Klinkhammer das gesprochene Wort derart, 
daß im Auditorium wohl nur die Hälfte von dem 
verstanden worden, was sie gesagt. Wo sie sich die 
nöthige Ruhe ließ, um mit IXebertegung zu sprechen, 
so z. B. in der ernsten Auseinandersetzung mit ihrem 
Gatten über die Ehe, traf sie ja immer den richtigen 
Ton und nüancirte auch mit einer Keckheit und Fein
heit, wie es eben nur ein feines Verständniß und voll
endete Routine zu thun vermögen. Leider setzten diese 
guten Momente immer längere Zeit aus, und was 
dazwischen lag, zerriß den Zusammenhang, so daß voll 
Befriedigendes mit ganz Unbefriedigendem hart anein
ander grenzte. Für Rollen wie Cyprienne wird sich 
Frl. Klinkhammer noch sehr viel Mäßigung auserlegen 
müssen; denn sprachlich verständlich zu fein, gehört nicht 
mit zu den Prüfsteinen des Talents, das gilt als 
erstes Erforderniß jeder Bühnendarstellung, und 
in diesem einzigen Punkte können unr die ge
schätzte Gastin von dem Vorwurf nicht freisprechen — 
da sie ja deutlich sprechen kann — ihre Aufgabe dem 
Publikum gegenüber doch etwas zu leicht genommen 
zu haben. Und dieses Publikum war gerade in Folge 
des ersten günstigen Eindrucks, den wir vom „Lorle" 
empfangen, in weitaus größerer Zahl erschienen, als 
am ersten Abend Ueberhaupt waltete über der gestri
gen Vorstellung kein glücklicher Stern. Herr Werth
mann zeigte allerdings durchweg die elegante Haltung 
und den leichten Ton, die in einem Sardou'fchen 
Lustspiel unerläßliche Bedingung sind. Herr Dir.Ha n n e- 
rnann war dagegen kein Adhsmar, wie der Dichter 
ihn sich gedacht; unbeschadet seines guten Rufes als 
vorzüglicher Possenkomiker, dürfen wir das sagen. 
Offen gestanden, wir hätten die Rolle lieber von Herrn 
Gadiel gesehen, der sich auch in dem unbedeutenden 
Clavignac als hübscher Cavalier und liebenswürdiger 
„Raisonneur" (bekanntlich eine Spezialität des Pariser 
Theaters) präsentirte. Die Unfeinheit,^ um nicht zu 
sagen Stofflichkeit, mit welcher Herr Miller t 
(Bastieu) und Frl. Kattner (Josepha) die Bedienten
komödie, der hier ein ziemlicher Raum gegeben, ein- 
leitete, fetzte sich im dritten Act durch die Ungeschick

lichkeit des Herrn Rehberg (Joseph) und seiner über 
einander förmlich stolpernden Gehülfen fort 
Souper selbst war eine Lächerlichkeit, wie jte^ slm 
einer Stadttheaterbühne unter den Augen eines si 
bebeutenben Gastes nicht servirt werden sollte, 
ganze Vorstellung brächte uns nur eine schmerzliche 
Erinnerung an die Aera Mauthner, welche gerade ui 
„Cyprienne" einen ihrer größesten Triumphe feierte. 
Damals fpielts- Haack den Prunelles, Frl. Bensberg 
die Cyprienne, Mauthner den Adhsmar und — last 
not toast — Bing den Oberkellner. Das Souper 
war ein Cabinetsstück realistischer Darstellung. Da 
fonpirte man wirklich ä la Duval und unterhielt sich 
dabei ganz ausgezeichnet — letzteres auch im Publikum. 
Demnach wird jene erste Cyprienne - Vorstellung 
für unsere Bühne auch ferner noch mustergültig bleiben, 
auch in Bezug auf das Tollköpfchen selbst. Wir sind 
darin ganz offen und obwohl wir Frl. Klinkhammers 
bedeutendes Talent keinen Augenblick verkennen und 
ihr Spiel auch gestern wieder über jeden Tadel.er
haben war, glauben wir doch aussprechen zu müssen, 
daß ihre Begabung sie auf das Feld der tragischen Lieb
haberinnen verweist; in wuchngen Heldinnenrollen denken 
wir sie uns besonders groß. In „Dora" von Sardou, 
welches am Sonntag gegeben wird, dürfte die ge
schätzte Gastin eine ihrer Individualität mehr ent
sprechende Aufgabe finden und soll es uns freuen, 
wenn wir von dem letzten Auftreten wieder zurück
lenken könnten in den Ton bewundernder Anerkennung, 
in ben wir und das gesanimte Auditorium bei dem 
ersten Auftreten so rückhaltslos eingeftimmt.

Die Reichshallen hatten zuerst Frau Betty Stuckart, 
welche in Spaa ein Diplom errungen, engagirt und 
in lebenden Bildern dem Publikum vorgeführt. Draus 
brächte auch der Wintergarten eine „Preisgekrönte" 
mit blitzenden Augen und nachtschwarzem Haar, und 
bald folgten auch die kleineren Bühnen-Trabanten nach 
und Jede behauptete nun natürlich im Besitze des 
Apfels zu fein, der nur der Schönsten der Schönen 
zuerkannt wurde.

Der Wintergarten bietet auch sonst recht Sehens
werthes, zumal in seinem japanischen Ballet ,,Eü'^ 
Nacht in Jeddo", das bald siin fünfzigstes Jubiläum 1 
feiern wird und immer noch durch die originelle Konnr 1 
japanischer Sitten und Gebräuche in der grotesken j 
Spiegelung eines Tanz - Divertissements allabendlich 
große Heiterkeit erzielt. Unter andern Spezialitäten , 
zeigt sich auf der Wintergartenbühne auch ber_ Amersi , 
kaner Kaufmann, gegenwärtig der berühmteste Rad
fahrer der Welt. Kaufmann ist der Sohn eines 
reichen Fabrikanten in New - yon und betrieb das 
Fahren anfangs mir als Sport, seitdem ihm aber be
deutende Offerten von Theatern gemacht wurden, 
professionell. Er fährt auf dem Velociped mit der
selben Sicherheit, wie andere Leute in einer vier
rädrigen Droschke; Schwierigkeiten giebt es für W11 
nur dem Namen nach. Er turnt auf dem Rad eincu 
ganzen Leitfaden, steht Kopf, liegt lang, quer, kniMfü 
auf dem Bügel, beschreibt Kreisel, hebt das Hinterrad, 
kurbelt das Vorderrad mit den Händen — ja, schließ
lich schraubt er das Hinterrad ganz ab, fährt auf deu' 
großen Rade allein, dann auf dem Kleinen allein uj” 
ist das Alles zu Ende, rollt er auf einem ganz w 
wöhnlichen Feld-, Wald- und Wiesenkarrenrad einh^ 
das er mit den Händen dreht, während die 
auf der Achsnabe stehen. Sah man es nicht, 1 
glaubte man es nicht. -

Amerika ist ja immer um eine Nasenlänge vorw 
Kommt soeben die Meldung von dort, daß der . e 
rühmte Erfinder Edison nunmehr auch spreche'^ 
Lokomotiven erbauen werde. Nicht mehr fte 
erschütternde Pfiffe würde das eiserne Roß er» 
lassen, sondern ein höfliches „Einsteigen!" 
graphisch brummen, beim Halten ein energ i 
s,Bremsen!" rufen und bei Gefahren ein donu 
„Achtung, Zusammenstoß!" brüllen. WerS 
glaubt, warte es ab!

Viehmark t.
Berlin, 8. März. (Slädttscher 

Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum  , ,
265 Rinder, davon die Hälfte geringer Waare zu Montags
preisen verkauft. — Schweine: Es waren zum Verkauf ge
stellt 8^-5 Stück, 1. fehlte, 11. und 111. Qualität zu Montags- 
preisin ausverkauft. Lakonier erzielten bei geringem Um
satz 54 M. pro 1'jO Pfd. mit 45 50 Pfd. Tara pro Stück. 
— Kälber: Es waren zum Verkauf gestellt 841 Stücks 
Tendenz: beb.bter als in voriger Woche. Letzte Preise 
leicht erzielt. Bezahlt wurde für la. 42 bis 54, 11a. 30 
—4s H. pro Pfund Fleischgewicht. - Hammel: Es waren 
zum Verkauf gestellt 41 Stück. Tendenz: geschäftslos.

dringend auempfehlen. Die Regierung wende ben 
Lehrern das größte Wohlwollen zu, das bezeuge der 
gegenwärtige Etat, welcher an Alterszulagen 71 Mil
lionen Mark auswerfe, für Witwen- und Waisen auch 
11 Millionen Mark, und die Pensionszuschüsfe um 
730,000 Mark erhöhe. Der Kultusminister betont, 
daß die ungleiche Behandlung der Städte gerade durch 
die Regierungsvorlage möglichst beseitigt werde.

Ab. Sack spricht für die Regierungsvorlage.
Abg. Enneecerus betont, die Nationalliberalen 

hielten ihre Stellung bezüglich des Verhältnisses der 
Vorlage zur Verfassung aufrecht. Er wünsche lebhaft 
die Ueberweisung der Grund- und Gebäudesteuern an 
die Communen, aber nicht auf Kosten des vorliegen
den Gesetzes. Die Commifsionsbeschlüffe seien förder
lich der Mehranstetluug von Lehrern. Dagegen habe 
die Regierungsvorlage den Vorzug, daß sie die Nen- 
gründung von Schulen erleichtere und gerade den be
dürftigsten Gemeinden aufhelse. Die Gemeinden und 
Lehrer im Lande würden seiner Partei Dank wissen, 
daß sie das Scheitern des Gesetzes unter allen Um
ständen verhüten wolle. Damit schließt die General
diskussion.

Die Regierungsvorlage wird darauf in namentlicher 
Abstimmung mit 239 gegen 114 Stimmen (Satz: 500 
Mark für den ersten Lehrer 2c.) mit den Stimmen 
der Cartellparteien und Polen angenommen; die Frei
sinnigen und das Centrum bildeten die Minderheit. 
Der Rest des Gesetzes wurde sodann nach den Be
schlüssen der zweiten Lesung und schließlich das ganze 
Gesetz auch von den Freisinnigen nur gegen die 
Stimmen des Centrums angenommen.

Es folgt der Cultusetat. Bei dem Elementar- 
Schulwesen entspinnt sich über den Antrag Rickert, 
Brömel und Langerhaus auf Specialisirung und Fest
stellung der Grundsätze für die Alterszulagen der Leh- 

■ rer eine sehr lebhafte Debatte zwischen den Abgg. 
Rickert und v. Zedlitz.

Abg. Rickert motivirt den freisinnigen Antrag, 
der allein die Gewähr gebe, daß der Minister die be
willigte Summe auch entsprechend verwende. Derselbe 
habe bis jetzt einen durch keinerlei Bestimmungen be
schränkten Dispositionsfonds von 13 Millionen. Die 
Antragsteller wollten, daß auch die städtischen Lehrer 
die Alterszulagen erhielten; der Vorschlag der Budget
commission, die Sache bis zum nächsten Jahre zu ver
schieben, verfolge dieselbe Tendenz: sie sei aber schon 
jetzt ausführbar ohne alle Schwierigkeiten. Angesichts 
der erheblichen Forderungen für die Geistlichen müsse 
man auch den Lehrern Alterszulagen gewähren.

Abg. v. Zedlitz spricht für Ablehnung des An
trages. Eine gesetzliche Regelung allein für Alters
zulagen sei nicht wünschenSwerth. Redner greift die 
Freisinnigen an und spricht von Abgeordneten, welche 
die Lehrer anreizen, mit immer neuen Forderungen 
hervorzutreten.

Abg. Rickert weist es zurück, daß Zedlitz sich an- 
maße, in solcher Weife andere Abgeordnete zu schul
meistern. Die Conservativeu hätten mehr als andere 
Parteien für Gehalts-Erhöhungeu anderer Beamten 
plüdirt.

Abg. Kreh (cons.) glaubt nicht, daß man mit dem 
Anträge Rickert schneller zum Ziele kommen werde als 
mit dem Vorschläge der Budget-Commission und wird 
deshalb gegen den Antrag Rickert stimmen.

Nächste Sitzung: Montag. Tages - Ordnung: 
Kultus-Etat.

Schluß 4-1 Uhr.

Königsberg, 9. März. ($8on Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Sviritus-Com- 
missions^Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: unverändert. 
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt .... 
Loco nicht contingentirt . . 
März contingentirt .... 
März nicht contingentirt . .



Kirchliche Anzeigen.

B>r» M. HLasemtiiin, 
Speeialavzt für Hals- nnd Nasenkrankheiten, 

Kemägsbetrag i,/Pr*., Pös4sir*asse 3/5. 
Sprechstunden: 8—11, 3—5.

Jeder Zweifel ausgeschlossen.
SoGehknde KnsMÜlhkk'llen und Aeyte attestiren 

die Heilkraft von Warner^s Safe Cure als 
erfolgreiches Heilmittel bei Krankheiten der Nieren, Leber, 
Harnorgaue, Wassersucht, Gicht u. Rheumatismus. 

— Nichts wirkt mehr überzeugend wie thatsächliche Beweise. — 
Jeder, der Gesundheit hochschätzt, wird nicht zögern, diese 

Medizin in Anwendung zu bringen.

Heil. Geist - Kirch e.
Mittwoch, den 13. März er., Abends 

6 Uhr:
Liturgische Passions - Andacht. 

Herr Superintendent Dr. Lenz.

/ Von keinem Hustenmittel 
"uch nur annähernd erreicht, ist 
oer r h e i n i s ch e T r a n b e n - V r u st- 

Zickenheimer 
in Mainz nicht nur das aucieuehmste 
stndM wrrksamst-u. daher billig t« 
Mittel gegen alle Erkältuna^leiden 
der Athmungsorgane, wie viele 
Tausend Auerkenuuugeu beweisen". 
Verkauf ä Flasche 1, l1/, und 
8 Mk., Probest. 60 Pf. in Elbing 
bei gMöSf Pepp $achf., 
Kurze Heilige Geiststraße 33/34.

München, 26. Juli 1888.
Theile Ihnen ergebenst mit, daß mir 

Ihre Warner's Safe Cure bei meinem 
hartnäckigen Nieren- und Blasenleiden vor
zügliche Dienste leistet. Auskunft ertheile 
brieflich oder mündlich an jeden Kur- 
bedürftigen.

Bergerstr. 25. Mich. Blnmberger. 

Hilden, Nheinprovinz, 23. Juli 1888.
Meine Schwägerin war in sehr gefähr

lichem Zustande, sie litt seit 5 Monaten an 
geschwollener Leber, die furchtbarsten Schmer
zen stellten sich ein, welche immer 20 Stun
den an hielten, außerdem wassersüchtige An
schwellungen am ganzen Körper und täg
liches Erbrechen von Galle und Speise. 
In den letzten vier Wochen konnte sie weder 
Speise noch Trank zu sich nehmen, auch 
verweigerte der Magen die Annahme der 
verschiedenen Medicin. Alle ärztlichen 
Mittel wirkten gerade das Gegentheil. 
Das Leiden verschlinunerte sich von Tag 
zu Tag und der Instand der Kranken war 
ein trauriger. Nun begann ich in letzter 
Hoffnung Warner's Safe Cure zu geben, 
worauf schon nach den ersten paar Löffel 
voll das Erbrechen zurückblieb. Nach 
weiterer Verabreichung schritt die Genesung 
zum Erstaunen aller Nachbaren voran und 
nach Gebrauch von lj Flaschen Warner's 
Safe Cnre war die Krankheit gehoben, so 
daß sich meine Schwägerin jetzt bester Ge
sundheit erfreut. N. Rocke.

Obige Erklärung bestätige ich persön
lich und verdanke Warner's Safe Cure mein 
Leben. Wittwe Tückmantel.

Berlin, 27. Dezember 1888. 
Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen 

meinen Dank auszusprechen für den guten 
Erfolg, welchen Ihre Warner s ^afe Cure 
bei meiner Gemahlin hatte.

Sie war längere Zeit mit einem schweren 
rheumatischen Leiden behaftet nnd die beste 
nnd sorgfältigste Behandlung war ohne Er
folg, bis eine befreundete Dame, welche 
ebenfalls Warner's Safe Cure mit großem 
Erfolge angewandt hatte, den Gebrauch 
dieses Mittels anrieth.

Nach Gebrauch von 6 Flaschen sind die 
schrecklichen Schmerzen gänzlich verschwim- 
den und erfreut sich meine Gemahlin jetzt 
guter Gesundheit.

Ich werde Ihre Medicin in meinem Be
kanntenkreise bestens empfehlen.

Ergebenst 
von Drigalski, 

General der Div. E. d kaif. Ottom. 
Armee, Adjutant Sr. Kaiserl. 

Majestät des Sultan.
Potsdamerstr. 104.

Ehrenfeld-Cöln a.RH., 6. Jan. 1889.
Es gereicht mir zur Freude Ihnen mit

theilen zu können, daß Ihr ausgezeichnetes 
Heilmittel Warner's Safe Cure mich von 
einem langjährigen und hartnäckigen Leber- 
und Nierenleiden, verbunden mit Fieber 
und Nervenschwäche, gründlich geheilt hat. 
Ich litt fortwährend an Müdigkeit, Schlaf- 
und Appetitlosigkeit, Niedergeschlagenheit, 
Kopfweh, Schwindel und Schmerzen in 
allen Gliedern. Jede Behandlung war 
erfolglos. Vor einiger Zeit rieth mir ein 
befreundeter Arzt, Warner's Safe Cnre zu 
gebrauchen. Ich befolgte seinen Rath und 
schon nach Gebrauch der ersten Flasche trat 
eine merkliche Besserung in meinem Zu
stande ein. Die allgemeine Schiväche ließ 
nach, ein gesunder Schlaf und Appetit 
stellte sich ein und heute, wo ich dieses 
schreibe, fühle ich mich gleichsam wie neu
geboren! Wenn ich über diese Heilung ver
mittelst Warner's Safe Cure berichte, so 
geschieht es nicht allein aus dem Grimde, 
der Wahrheit die gebührende Ehre zu geben, 
sondern um aiich ähnlich Leidende auf 
dessen Heilkraft anfmerksam zu machen.

Möge dieses ailsgezeichnete Präparat 
recht, ja recht viel Segen stiften. Dies ist 
der Wunsch Ihres ganz ergebenen

Peter Balthasar, 
Lehrer a. D. und Zeitungscorrespondent.

Weyerstr. 21.

Bamberg, 4. April 1888.
Ich theile Ihnen mit, daß ich seit acht 

Jahren an Nierenkrankheit gelitten. Mein 
Urin war ungefüllt mit Sand und Eiweiß 
und alle Zeichen einer heftigen dtierenkrant- 
heit vorhanden. Ich hatte bereits die Hosf- 
iinng anfgegebeli, je wieder geheilt zil wer
den, deiin in der letzten Zeit konnte ich 
nicht niehr aufrecht stehen. Nun las ich in 
Ihrer Brochüre von Warner's Safe Cure 
und gleich nach Gebrauch der ersten zwei 
Flaschen hatte sich mein Zustand so wunder
bar gebessert, daß ich wieder an meine 
Arbeit gehen konnte lind jetzt nach Gebrauch 
von zwanzig Flaschen bin ich wieder ganz 
gesund und es ist mein Bestreben, Ihre 
Medicin zu empfehlen.

S. Schornstein, 
Weideudannn 1. Schuhmachermeister.

Langeln b. Wasserleben, 11. Oct. 1887.
Theile Ihnen ergebenst mit, daß die 

Warner's Safe Cure bei dem Sattler 
Herrn Hofmeister gegen chronischen Blasen- 
katarrh mit gutem Erfolg angewandt wor- 
Warner's Safe Cure ist zu beziehen Don der Weiße Schwau- 

Apüthckc, Berlin C., Spanbauerstraße 77.

Neuenbürg (i. Württemb. Schwarzwald.) 
Ich mache die ergebene Mittheilung, 

daß das Töchterchen des Bcesserschmiede- 
meister Strecker, welches längere Zeit von 
mir und anderen Aerzten mit allen mög
lichen allopath. und Homöopath. Mitteln 
an chronischer Bright's Nierenkrankheit ver
geblich behandelt worden ist, durch War
ner's Safe Cure geheilt wurde.

Oberamtsarzt Fischer.

den ist, ebenso bei dem Verwalter Herrn 
Libbod gegen Leberleiden.

Fr. Boettcher, Arzt.

Hamburg, 15. Dezember 1888.
Im Interesse der leidenden Menschheit 

halte ich es für meine Pflicht Ihnen nnt- 
zutheilen, daß ich nach Gebrauch von 
10 Flaschen Warner's Safe Cnre von einem 
ca. 9 Jahre lang währenden Leiden, welches 
sich durch Verfall der Kräfte, ab und zu 
auftretender, theilweiser Lähmung — die 
der rechten Gesichtshülfte, beider Unter
extremitäten und zuletzt sogar einer voll
ständigen lähmungsartigen Schwäche des 
ganzen Körpers, Urinverhaltung, verbunden 
mit furchtbaren Schmerzen, Flimmern vor 
den klugen nnd Hemmung des ganzen 
Denk- und Sprachvermögens docnmentirte, 
vollständig hergestellt worden bin. Während 
dieser langen Zeit bin ich von verschiedenen 
Aerzten, jedoch vergeblich, behandelt wor
den, so daß im Frühjahr 1887 meine 
Pensionirung als Beamter bei einem Alter 
von 45 Jahren erforderlich wurde. In
dem ich Ihnen werther Herr H. H. Warner 
die Versicherung meiner aufrichtigsten Dank
barkeit erstatte, bitte ich Sie, von Vorstehen
dem im Interesse der leidenden Menschheit 
durch Publication in den Zeitungen w. Ge
brauch zu machen. Zu Auskunjtsertheilung 
ist stets bereit Ihr ergebener

H. G. Boneß, pens. Polizei-Beamter. 
Weiden-Allee 59.

ststflrk.best.Fabrik.
IdlmluDj v. 380M.au. Ohne
Anzahl. Monatsraten ii J5 Mk 
Kostcnfr. 4wöch. Probesendg.

Fabrik Stern, Berlin 8. Annenstr. 26

St. Annen-Kirche. 
Mittwoch, den 13. März er., 

mittags 4 Uhr:
Paffions- Andacht. 

Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam-Kirche.

Mittwoch, den 13. März er., Nachm. 
5 Uhr:

Liturgische Passions-Andacht.
Herr Prediger Böttcher.

Neformirte Kirche.
Mittwoch, den 13. März er., Nachm. 

3 Uhr:
Passions-Andacht.

Vättwoch, den 13. März er.: 
tLommnmonannacht im St. Georae- 

Hospital.
Herr Prediger Riebes.

Nach-

Elbmgev Standes-Amt.
Vom 9. März.

Geburten: Tischler Gustav Thiel S.
— Kanzlist Wilhelm Lerk T. — Schlosser 
Heinrich Koch S. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
Schiskowsky T. — Klempner Ed. Krebs T.

Sterbefälle: Arbeiter-Wittwe Louise 
Scheinert, geb. Fuhrmann aus Neumüuster- 
60 I. — Arbeiter Eduard Schaffer 26 I.
— Kanzlist Wilhelm Lerk T. 4 T. — 
Arbeiterfrau Henriette Meyer, geb. Potrafki 
aus Hansdorf 37 I. — Schuhmacher Carl 
Ewald S. 2 M.

StMhtatcr in Klbi«g.
Sonntag, den 10. März: 

W Letztes “W 
Gastspiel des Fräulein 

Tiiessa ElinkhamiBer 
W". » o r ia. *W\ 
Schallspiel in 5 Akten von V. Sardon.

i

Montag, den 11. März:
SSF* Bei halben Preisen! "HDD
Die Lieder des 
Mirza-Sebaffy

Operette in 3 Akten von I. R o t h.

Gewerbe-Verein.
Montag, den 11. März er., 

Abends 8 Uhr, 
im Saale des „Gold. Löwen": 

Damenabeud.
Vortrag des Hm. Dr.Bleyer: 

„lieber den menschlichen Fuß in 
ästhetischer und hygienischer Be- 
ziehung.
Die Proben japanischen Kunst

gewerbes werden lviederum aus
gestellt seiu.
WI" Die Bibliothekstunde füllt 

ans.
Der Vorstand.

Montag, den 11. März er.:
Leseabend. 'W 

Mittheilung über das Stiftungsfest.

.Anfang 5% Uhr Nachmittags.
Gäste, durch Mitglieder eiiraeführt, 
haben Zutritt.

Sonntag, den 17. März er.:

Kklunlnimüchmig.
Ein Benefizium der Eiler-s- 

KQZHlLLSL^schen Stiftung im Betrage 
von 202,50 Mk. jährlich ist vacaut nnd 
soll anderweit verliehen werden, und 
zwar in erster Linie au hilfsbedürftige 
Nachkommen des Stadtrath Lwrfwag 
AuöSäSÜ LZSDit-s, in zweiter Linie 
au hilfsbedürftige weibliche Nachkommen 
des Hutfabrikanteü jiüitiafiirii Jecob 
Wermck, eventl. demnächst an 
mindestens 50 Jahre alte uuverhei- 
rathete hilfsbedürftige Bürgers- oder 
Handwerkertöchter aus Elbing.

Bewerbungen sind uns einznreichen. 
Elbing, den 6. März 1889.

Der Magistrat.

iSchutzmai ke. llrnuy, Kreiusicr ("Dlätircn '.
Die Maria,eil.r Ma.mi Tropscu iiub t.inGEHEIM- 

M1TTEL. Civ ......— ..........
in der GrliranchdauLktiung an.jegeben.
Echt zu haben in fast allen Apotheken. 
In Elbing in der Adler-LLpotheke 
von C- — Apotheke zum
schwarzen Adler, — Naths-Apoth.

,d boiaiknKi ankhri'cn des Magens. 
Uniii'iitvi.'iii’ii b.-Appetitlviüt. it, 
ü,wachs d. Mäzen«, uvelriechend. 
u ein Blähung, saurem tinfnoi.cn, 
c! t, M.rgenkaiarrh, Leddrennen. 
ilkungv..? and it.v'ti'.’ii, Übermaß. 
chleimpreNi!-tioii,6w-U!sucht,Ckcl 

u. ci' v r e n; e n, 5tc y; ] <[; m e i w t a: i 6 er V 
Piazea b>rruhrl, Maarnirrmpf, 

ober nientopfiutg, 
liebcrlatcn d.MazeaS m. Speisen u. 
Getränken,Ruinier-,Mii;',Leber-- 
ii. Hämsrrbeir>aileidc».— Vr iS h 
Flasche famn:t(e.e[irüu:l)?nn’.uei(«ug 
80 PC, ToppkMajche Mk. 1.40. 
SciitrabVerf. tut ? tipcnlieferCarl 
Brady, Kremsier (Maiire-N.

Die BestanHbeile sind bei jed.m FiaichLcn 
" .......... ........11

Neu und hochinteressant! 

Lili von Emile Zola. 
—N-MgM

| Gegen Einsendung oder Nachnahme 
| des Betrages Zusendung durch 
iHerm. Schmidt’®

Berlin NO., Kaiserstr. 15. 
Kataloge gratis und frauco.

Preis für jeden Band 2 Wck.

MaNiMchltug.
Gemäß § 62 der Wehr-Ordnung für 

das Deutsche Reich vom 22. November 
v. I. wird nachstehend der Geschäfts
plan der Ersatz-Commission des hiesigen 
Stadtkreises für das Jahr 1889 ver
öffentlicht und werden diejenigen hier 
aufhaltsamen Militärpflichtigen, welche 
vor dem Jahre 1870 geboren sind, eine 
endgiltige Entscheidung von der Ober- 
Ersatz-Commission aber noch nicht er
halten haben, aufgefordert, sich zur 
Musterung vor die Ersatz-Commission in 
dem hierzu bestimmten Gasthause „Rhei- j 
nischerHof", Innerer Marienburgerdanun 
Nr. 25 zu gestellen und zwar: 
a. Dienstag, 2. April d. I.,

Morgens 772 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben A. bis einschließlich O beginnen; 
d. Mittwoch, 3.April d.J -

Morgens 77> Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben iiS bis einschließlich €4 beginnen; 
«.Donnerstag,4.Apriid.J

Morgens T » Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch- - 
staben SS bis einschließlich Bi beginnen; 
d. Fr eitag, 5. April d. I.,

Morgens 71/, Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben I. bis einschließlich M beginnen: 
s Sonnabend, H.Aprild.J.

Morgens 77» Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben O bis einschließlich LL beginnen;
f. Montag, 8. April d. I.,

Morgens 77» llhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben N und T beginnen und
g. Dienstag, April d. I.,

Morgerrs 77a Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben 1J bis einschließlich & beginnen. 
Mittwoch, 10. April d. I., 

Morgens 87> Uhr, 
findet die Lvosnna für die im Jahre 
1869 geborenen Militärpflichtigen statt, 
wozu aber die Anwesenheit derselben 
nicht erforderlich ist. Nach der Lovsung 
wird das Zurückstellungs-Verfahren der 
Mannschaften der Reserve, Marinereserve, 
Landlvehr, Seewehr, Ersatzreserve und 
Marine-Ersatzreserve sowie der ausge- 
bildereu Landsturmpflichtigen des II. Auf
gebots ftattfiuden.

Sollten Militärpflichtige sich zur Re- 
krutirungs-Stammrolle noch nicht ange- 
meldet haben, so müssen sie dieses un
verzüglich thun.

Die Militärpflichtigen müssen zur 
festgesetzten Zeit, rein gewaschen und im 
reinlichen Auznge erscheinen, ihre Ge- 
burts- und Loosungsscheine bei sich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geschüftslokale anwesend sein, sich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
sein, andernfalls ihre Bestrafung auf 
Grund der hiesigen Lokal-Polizei-Ber- 
ordnung vom 8. April 1879 erfolgen 
wird.

Auf Erfordern werden in Stelle ver
loren gegangener oder unbrauchbar ge
wordener Loosungsscheine Duplieate hier 
ausgestellt werden.

Neclamationen von Militär- 
psiichtigen, sowie von Mannschaf
ten des Benrlaubtenstandes, zu 
welchen letzteren jetzt anch die 
Mannschaften der Landwehr 1. n. 
L. Aufgebots, sowie der Seewehr, 
Ersatzreserve und Marine-Ersatz
reserve gehören, sind rechtzeitig 
in dem im Nathhause belegcuen 
Geschäftszimmer No. 1 des hiesi
gen Magistrats anznbringen. Die 
nachträglich angebrachten Necla- 
mationen werden, wenn die zu 
ihrer Unterstützung angeführten 
Verhältnisse bereits zur Zeit des 
Musternngs - Geschäfts bestanden 
haben, ohne Weiteres abgewiesen 
werden.

Schließlich wird noch bemerkt, 
dast den Geftellungspsiichtigcn zu 
den Mnsterungs-Terminen keine 
besonderen Vorladungen werden 
zugestellt werden.

* Elbing, den 1 März 1889.

Tcr Civll-Bsi sitzende 
der Ersntz-Loumiissian des 

Aushebuiizöbezirkö des Stadt
kreises Elbinsi. 

gez. Elditt.

Alton nni jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med.- 
Hath Dr. Müller über das

un</

eowio dessen radicalo Heilung zur Be
lehrung dringend empfohlen.
l’reis ine). Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
Eduard Bendt, Braunschweig.

Altes Gold,
Silber, Edelsteiue rc. rc. 
karrst stets zu den höchsten 
Preisen gegen Cassa oder arbeitet 
zu moderuen Gegenständen sauber 
und billigst um

FWifol/i Goldarbeiter, 
■ ■ » 8 Fischerstr. 21.

■visrr'rrvrvivivi'vrv'iviv
Ein gutes Buch. •

„.... Die Anleitungen des gesandten 
Buches sind zwar kurz und bündig, aber für 
den praktischen Gebrauch wie geschaffen; 
sie haben mir und meiner Familie bet 
den verschiedensten Krankheitsfällen ganz 
vorzügliche Dicnste geleistet." - So und 
ähnlich lauten die Dankschreiben, welche 
Nichters Verlags-Anstalt fast täglich für 
Übersendung des illustrierten Buches „Der 
Krankenfreund" zugehen. Wie die dem
selben beigedruckten Berichte glücklich Ge
heilter beweisen, haben durch Befolgung 
der darin enthaltenen Ratschläge selbst noch 
solche Kranke Heilung gefunden, welche 
bereits alle Hoffnung aufgcgcbcn hatten. 
Dies Buch, in welchem die Ergebnisse lang
jähriger Erfahrungen niedergelegt sind, ver
dient die ernsteste Beachtung jedes Kranken. 
Es sollte Niemand versäumen mittelst 
Postkarte von Richters Verlags-Anstalt in 
Leipzig oder New-Dork, 310 Broadway, die 
936. Auflage des „Krankenfreund" zu ver- 
langen.sDie Zusendung erfolgt kostenlos.

IV Marieulmrger

Gkld-Fattelik.
Hauptgewinn:

90,000 Mark.
Ferner Geldgewinne:

30,000 Merk, 15,000 Mark, 
«000 Mark, 3000 Mark, 

1500 Mark rc.
Loose ä 3 Mark,

(für Porto nach auswärts sind noch 
10 Pfg. beiznfügen) zu haben

in der F.Md. dieser Ieibing.
Gtlcgknhe'itögtdlchte, 

ernst und heiter, Lieder zu vorhandenen 
Melodien, HochzeiLs-Eartnen, Tisch
reden U. f. W. poetisch, schwungvoll, 
humoristisch, werden auf Bestellung zu 
seder Zeit nnd in kürzester Frist (in 
einer Stunde zu haben) cmgefertigt. 
Nach auswärts brieflich oder auf telegr. 
Bestellung. Adresse: „<Arrior", Exped. 
der „Altpr. Zeitung". Elbing.

Zur Vorbereitung eines 9 jährigen 
Mädchens für die IV. Klasse der Hol). 
Töchterschule durch eine gepr. Lehrerin 
werden 1—2 Mitschttlerinnen ge
sucht.

Näh. Heil. Geiststr. 4 I, 3—5 Uhr.

Ein neued Pianino (polisander) ist 
billig zu verkaufen Alter Markt 18.

Eine Heumiete 
von 17 Fudern zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieser Zeitung.

Eine Wohmmg von 3—4 Zimmern 
und allem Zubehör, Wasserleitung, 
Waschküche, zu vermietheu

Lange Hinterstraße Nr. 6.

Spieringstraße 12
ist die Wohnung 2 Treppen, 4 Zimmer, 
Küche mit Wasserleitung ?c., zum 1. April 
zu nenn. Näh. Neiferbahn 19, 1 Tr.

>z ll v ♦
Der Gesammt-Auflage vorliegender 

Nummer ist eine Extra-Beilage beigefügt, 
welche von der Vorzüglichkeit des 

echten Gcsundljcits-Kräntcr- 
HaniB von

C. Mck in Colbcrg 
handelt nnd wird dieselbe einer geneigten 
Beachtung empfohlem

Bei Husten, Heiferkelt, Ver- 
fchleimung, Brnst-, Lungen- und 
Halsleiden angewandt, ist derselbe ein 
unübertroffenes Hausmittel.

Zu haben in drei Flaschengrößen 
ä 1 M., 1 M. 75 Pf. und 3 M. 50 Pf 
Prospecte mit Gebrauchsanweisung und 
vielen Attesten bei jeder Flasche.

Niederlage einzig und allein in 
Elbing bei Apotheker Wendt- 
land, Haesislet* und SBruns.

380M.au
tinfnoi.cn


 

Nr.

1.

2.

i3.

4.

5.

6.

tt j i l ,,Marterten una muoen. inyriauen an /.ant t. n n , iHailtschlltzwasser Bedrohen den Körper mit Siechthum Ganzen-4^omade

3. An

Hiervon ab die

3933

H

»

Ä

3

1.
2.

An
An

Druckkosten, Buchbinderlohn,
2C . .

Mille
ff

ff

Antis Zahnpulver 
zur Pflege der Zähne, in 
Dosen ä . 0 Pf. und 1 M.

H Wer an Husten W
Brustschmerz.,Heiserkeit,  Asthma, 
Blutspcien, Reiz im Kehlkopf etc. 
leidet, für den ist der weisse 
Frucht-Brust-Saft das beste Haus
und GenussmitteL Bei 

Alter Markt 49.

bis Us.sU.

,,Un d überall regt sich's hüpfts und spri ngf s, 
Schlcichts heimlich hervor, pochts, zirpts 

und singts,

W Nur echt, wenn mit Hijgieia-Schutzmarkc und Firma versehen.
|| Cataloge, ^ougnisse, Preislisten, Gebrauchsanweisungen gratis und, franco.
i Zm hakten in allen es. Os^oguen-Handlungen

oder direct durch I,. S<?ämeidieiv’s Spezialgeschäft,
Ä Berlin SW. Zimsner-Strasse 89

gegen Mitesser, Pusteln 
etc. in Fl. ä 1 und 2 M.

'MVUSPtStJ
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In Küche und Keller, in jedem Raum, 
Im Garten, im Felde, auf Strauch und 

Baum,

Glänzend bewährte Erfindungen d Naturforschers Ernst Flothow 
zur „natergemässen66 Haias- und Körpei'-PHege.

I. Brand-Entschädigung nach Abzug 
der übrig gebliebenen Materialien.
Der Wittwe Car»olisie Reuter1 für den an ihrem 

Hause Wasserstraße Nr. 40 am 27. Dezbr. 1887 
durch Brand verursachten Schaden  

Der Frau tomann - tiaHtmasm für den an 
ihrem Hause Fleifcherstraße Nr. 19 20 am 24. De
zember 1887 durch Brand verursachten Schaden .

Dem Bürstenmacher F. ^eumann für den feinem 
Grundstücke Wasserstr. Nr. 15 am 13. März 1888 
durch Brand eines Nachbargebüudes zugefügten 
Schaden   

Dem Schlofsermeister Rud. Vogt für den in feinem 
Haufe Spieringstraße Nr. 26 am 15. März 1888 
stattgefundenen Brand  

Dem Kaufmann K. Dessau für den an feinem 
Grundstück Wasserstraße Nr. 14 am 13. März 1888 
durch Brand erfolgten Schaden  

Dem Mühlsteinfabrikant Schmidt für den in feinem 
Hause Hollünderstraße Nr. 5 am 11. Novbr. 1888 
stattgehabten Brand .

II. An Berwaltrrngskosterr.
die Kümmereikasse Beitrag zu den Verwaltungskosten 
die Feuer - Versicherungs - Actiengesellschaft North 
British and Mcrcantile in Danzig Prämie für die 
Rückversicherung .
Jnsertions- und 
Taxationsgebühren

1 kleinere Oder-WohnnnS
in der Herrenstraße zu vermiethen.

Vorschuß-Verein Christbrirg
Eingetragene Genossenschaft.

fl I n Polstern u. Motten, i in Schränk u. Schrein, 
D I in Zimmer selbst u. im Schlafkämmeriein;

EH 8$ i I a IB Z
für das Geschäftsjahr tiem l. Januar 1888 bis 31. Dezbr. 1888.

Seit Jahren bewälirte Schutzmittel für Haus und Familie:
Floibows „giftfreies“ Balten- lind Mäöse-Oösfekt I

je in Dosen ä 1 Z, 0, 12 M. inkl. Gebrauchs-Anweisung,
befreit die Haushaltungen mit absoluter Sicherheit in sehr kurzer Zeit von den ge- W 
sammten schädlichen Nagethieren. Ratten, Mäusen, Feldkaninchen, Hamstern etc. W 
Flolhows „giftfreies“ Insekten-Pulver n. -Tteklar g 
je in Dosen resp. Flaschen ä ’/2, 1, 2, 4, 712 M. inkl. Gebrauchs-Anweisung D 

todten unfehlbar sicher und überraschend schnell jedes Insekt, Schwaben, Wan- W 
zen, Flöhe, Motten, Fliegen, Ameisen etc. und vernichten radikal die gefähr- D 

liehen Brüten (Eier. Raupen, Larven, Puppen).

| Ein wahrer Schatz 
| für die unglücklichen Opfer der 
| Selbstbefleclcung(£)nanie)
I und geheimen Ansschwerftm- 
| gen ist das berühmte Werk: 

Mln'ÄWmllMkl

erfragen Junkerstraße 16, Part.

Mund- ^ühllslllUY- 
w.isser gegen Zahn-Bae- 
terien, in flaschen ä 1 
u. 2 M.

Haarschutzwasser
geg. Haarmilben, Schin
nen etc. in Fl. a 1 u. 2 M.

Bekanntmachung.
Von der hiesigen städtischen Feuer-Societät sind pro 1888 gezahlt worden:

bei Störungen in den Unterleibs - Organen

Summa der Ausgabe 
von der Feuer - Versicherungs- 

Actien-Gesellschaft North British and Mcrcantile in 
Danzig erstatteten Brandentschädigungsgelder im Ge- 
sammtbetrage von  
Bleibt Ausgabe pro 1888 . . . .

Gemäß § 18 des Statuts sind zur Deckung der 
Brandentschüdigungen und Verwaltungskosten von den 
Mitgliedern der Societät an Prämien und zwar:

in der 1. Klasse % Pro Mille

1456
8213

79
44

80
64

NäichiE Ankauf überall erlaubt. 
tollllUlr Nur Geldgewinne.M 600,000, 300,000, 60,000

. 25,000, 20,000 Frcs. ?C.
W Jedes Loos acwi»«(

Der kleinste Gewinn 'ist 185 
Jährt. 6 Zieh. Nächste Zieh. 1. Aprü. 
Diese sehr belieb. Lvose verkaufe ich ifl1 
50 Mk. oder um den Ankauf zu er
leichtern, auch in 11 Monatsrat. v. je 
5 Mk. m. sof. Anspruch a. jed. Treff. 
(Pto. u. Liste 40 Pf.) Bestell, m. glcichz. 
Einzahlung sehe entgegen.

J- W. Hermann
in Meckenheim, Regbz. Köln.

„ n. 
„ in.
„ IV.

80 Anst. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, feine anfrichtigen 
Belehrungen reiten jährlich Tau
sende bom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das Berlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch
handlung.

6756

9670

Dr. Oidtmann s Purqativ 
ist die Losung

für alle an Stuhlverstopfuna Leidende! Die vielen, den Magen und 
Darm reizenden innerlichen Abführmittel, und die so oft mit Ueber- 
schwemmungen, oder sonstigen Unbehaglichkeiten verbundenen Klystiere mit 
ihren großen Mengen Flüssigkeiten sind entbehrlich geworden. Man wendet 
jetzt nur das von hervorragenden ärztlichen Autoritäten anerkannte neueste 
Mittel an: „Oidtmann's Purgativ". Ein Theelöffel voll, mittelst einer 
ganz kleinen Spritze in den Mastdarm eingespritzt,, genügt, um binnen 
2 Minuten Stuhlentleerung herbeizuführen. — Preis per Flasche 2 Mark, 
Spritzchen 1 Mark. Man achte auf den Namen Dr. Oidtmann, mehr
mals auf jeder Flasche zu findeu. — Alles Andere ist werthlose Nach
ahmung. Echt zu haben in den meisten Apotheken von Elbing, Christ
burg rc.

2//3 n 
% rr
 1 ,, 

der Versicherungssumme zu erheben.
Letztere beziffern sich am Schlüsse des Jahres 1888 

und zwar:
in der I. Klasse auf 5,256,480 Mk.,

mithin überhaupt auf 8,856,100 Mk. 
Hiernach sollen an Beiträgen \ 

kommen:

Mmiabil. Hanffeise U 
zur Pflege d. Haut, Stck. W 
60 Pf., 3 St. 1,50 M.

Blcifr. Hautpuder W 
für Damen und Kinder, M 
in Dosen h 50 Pf. u. 1 M. W

Zur vollständigen Deckung der Ausgaben pro 1888 
bleiben demnach aus den Zinsen des Reservefonds zu 
entnehmen

Diese Zinsen haben sich pro 1888 beziffert aus .
Die nicht zur Ausgabe verwendeten AnsenHm' 

Betrage von  
sind dem Reservefonds hinzugetreten.

Der qu. Fonds beläuft sich nach der Rechnung 
pro 1888 einschließlich der für das Jahr 1888 auszu- 
schreibenden 5334 Mk. 14 Pf. auf

174,37S Mk. 02 Ps.
174,379,02, 100  

D' 8,856,100 1,H

der Versicherungssumme.
Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeiuen Kenutniß 

der Betheiligten gebracht.
E l b i n g, deu 23. Februar 1889.

Die Feuer-Soeietäts-Deputation.
gez. iahte«

Sch,weis©rpillen
seif 10 Jahren von Prvfosi'oren, pralitischrn Aerzten und : 
Pulilihran als billiges, angenehmes, sicheres und unschädliches 
Haus- U. Heilmittel angewandt und empfohlen. Erprobt von: 
Pros. Dr. R. Virehow,

Berlin,
von Gietl,

München (t),
Reclam,

Leipzig (t).
v. Nussbaum,

München,
Hertz,

Amsterdam,
V. Korczynski,

Krakau,
Brandt,

Klausenburg,

v. Frerichs, 
Berlin tf>, 

v. ScanZoni,
C.

Copenliagen, 
Zdekauer, 

St. Petersburg, 
SoedersLäCtt, 

Kasan, 
LambL

Warschau, 
Forsts?,

Leberleiden, Hänrorrhoidalbeschwerden, trägem Stuhlgang, ha<- ■ t 
tneller Stn h lv er Haltung und daraus refuttirenden Äe schwerde». wie - V, 

üopflchmerzen, Schiuindel, Beklemmung, Athrrnnvth, Agn ■ 
lvsigkeit etc. Apotheker Richard Orcmdt's Achwefterpilic» sind wegen ihrer milden N'-.,!;un. f-, 
von Franc» gern genommen und den scharf wirkenden Sahen, MtcrwiUrr, Tropfe», ^Uit.uur ;■ 
etc. voriuftchen. c

W Zum Schutze des kaufenden Publikums -T-'J l 
fei noch besonders darauf aufmerksam gemacht, dass sich Zchweixrrpillen mit täusch end ‘j h; ' 'V'. 
Verpackung int Verkehr befinden. Man überzeuge sich stete dkim Ankauf, burck ,0!' 
der um die Schachtet gewickelten Gebrauchs-Anweifung, dasi die Echurtte die obcnsteiiende j « 
ein meistes Urrnz in rothem Felde und den Uamenszng Rchv. Lrandt tränt. Ä,l‘^ '
sonders darauf aufmerksam gemacht, dich die Apotheker Wich. Srandt's Sdzwetzerpinni, > 

iil der Apotheke erhältlich sind, nur in Schachteln ?u Mk. 1 (heiue hmnrrt Äii;. -. !.!. 
oerkauft werden. -- Die Sesiandiheile sind: Silge» Mosehusgarbe, Aloe, ^bhjntlj. mee. ■ j

Daß Jeder seines Glückes Schmied, 
Das ist gewiß nicht wahr, 
Mir folgt das Pech auf Schritt und Tritt, 
Weil ich des Schnurrbarts bar. 
Drum hab' ich auch, v schlimm Geschick, 
Bei schönen Mädchen niemals Glück. 

Darum hole ich mir nun sofort 

ssse’s Original Mustaches-Baisam. 
Garantie für schnellen Erfolg und Unschädlichkeit. Versandt discret, auch 

gegen Nachnahme. Per Dose M. 2,50.
Zu haben m Mbmg bei Hachf.5 Heilige Geiststraße 33/34.

| zur Pflege des Haares, t 
j in Dosen ä 1 u. 2 M

Pflanzen - Haaröl
zur Kräftigung des Haa- | 
res, in Flaschen ä 1 und I 
2 M.

Foosk;ur GO-Fottme 
für die Zwecke des unter Allerhöchstem 
Protectorate stehenden Vereins vom 

Rothe» * Kreu?
ä 3 Mark 

(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
sind zu haben in der

Expeditigg dieser Zeitung.

Or. Spraoger* sehe
Bi e i i n a 81» e 

benimmt sofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleisch, zieht jedes Geschwür 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Heilt 
in kürzester Zeit böse Brust, Rar- 
ftrnkel, veraltete Beinschäden, böse 
Finger, Frostschäden, Braud- 
wrnrden re. Bei Hnsten, Stick
husten, Reisten, Krenzschmerz, Ge- 
Lenkrhenmatismus tritt sofort Lin
derung etit. Zu haben in allen 
'Apotheken « Schachtel 50 Pf. ’

Vaseline-Cold-Creme-Seise, 
Mandelkleien-Seife, 

mildeste aller Seifen, besonders zum 
Waschen und Baden kleiner Kinder. 
Vorrüth. ä Carton — 3 Stück 50 Pf. 
in F- Wendüand’s Apotheke und 
Droguen-Handl., AlterMarkt 10.

Die in großen Massen angesammelten

Reste von guten Kleiderstoffen und einzelnen 
Kleidern knappen Maaßes 

verkaufe ich rüumungshalber ganz außergewöhnlich billig aus.

 THU. MZKNK ÄAnhf
MM 

Ehrenvolle Zeugnisse u. Anerkennungen Tausender Familien u. Haushaltungen, 
sowie der Slaats-OeSsördeAa u. Allerhöchsten Kreise.

HMthtKkN-DUlkhkL
in beliebiger Höhe, kündbar und unkünd- J 
bar, mit auch ohne Amortisation, auf 
städtische und ländliche Grundstücke, 
bei letztererr auch hinter der Land
schaft, vermittelt zum niedrigsten 
Zinsfüße

Alexander Schnitz,
Pr. Stargard.

Der X
Cisknbahst-Fiihrplall

Winter-Ausgabe 1888
nebst den 

Postarrschlüffen 
ist zu haben (pro Gxempl. 1O 
in der ,

Exped. der „Altpr. Ztg^

13acteilen und Milben. Myriaden an Zahl

Um Haut, Haarn. Zahntor Jenen zu schützen, 
A/üAt täglich Ihr diese Mittel benutzen/“

Aus Ritzen u. Spalten, aus Löchern u. Fugen 
Die hungrigen Völker nach Beute lugen!"

14

Ä

33

4 65

120 —

20 —

2700 —

36

1800 —

4817 01

139 78

II. „ „ 1,911,090 „
IIL „ „ 1,540,130 „
IV. „ „ 148,400 „

pro 1888 auf-

von der I. Klasse 2628 24
„ IL „ 1274 06
„ III. , 1283 44

H „ iv. „ 148 40

Ehristbnrg, den 8. März 1889.

Der Vorstand.
Keeker. Bock.

Activa. Passiva. <b-
1. Kassenbestand .... 18514 88 1. Guthaben der Mitglieder 28580 96

darunter 10,000 Mk. 2. Darlehne....................... 156468 —
nominell 4% Consols. 3. Zinsen der Reserve . . 1780

2. Ausstehende Forderungen 168360 — 4. Reservefonds .... 45 92
Summa 186874 88 Summa 186874 88

Us.sU


Nr. 59 S!r. 59Elbing, den 10. März 1889.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 8. März.
— Die Trauerfeier für Kaiser Wilhelm I. 

findet, da der Raum des Sterbezimmers zu beschränkt 
ist, morgen 11! Uhr im Fahnenempfangszimmer statt, 
wo ein Altar mit schwarzein Sammet bedeckt aufge
stellt ist. Die Zahl der Theilnehmer beträgt etwa 40. 
Die Gedächtnißrede hält Kugel. Nach der Feier be- 
giebt sich der Kaiser nach Charlottenburg, um an dein 
Sarge seines verewigten Großvaters einen Lorbeer
kranz niederzulegen.

— Anläßlich der Wiederkehr des Sterbetages 
weiland des Kaisers Wilhelm I. sind zum 9. März 
zwei prachtvolle silberne Lorbeerkränze mit silbernen 
Lorbeerblüthen aus Konstantinopel und vom Kap der 
guten Hoffnung hier eingegangen, um an diesem Tage 
am Sarkophage weiland Kaiser Wilhelms I. nieder
gelegt zu werden. Beide Lorbeerkrünze werden am 
unteren Ende durch silberne Schleifen zusammenge
halten, denen die Widmung eingestochen ist: „Dem 
Andenken ihres unvergeßlichen Kaisers Wilhelm I., die 
Deutschen in Konstantinopel, 9. März 1889" und 
„In dankbarer Erinnerung an Se. Majestät Kaiser 
Wilhelm von den Deutschen in Oudtshoorns, 9. März 
1889."

— Alle Abgeordneten haben ihre Karte beim 
Feld marsch all v. M ol tke abgegeben. Nach seinem 
Gute wurde folgendes Telegramm abgesandt: „Dem 
Feldmarschall senden herzlichste und aufrichtigste Glück
wünsche die heute versammelten Mitglieder des Ab
geordnetenhauses. Möge seine Thatkraft dem Vater- 
iande noch lange erhalten bleiben." Der Präsident 
und der Semorenconvent des Abgeordnetenhauses: 
v. Koller, v. Rauchhaupt, Dr. Windthorst, Freiherr 
v. Zedlitz, Hobrecht, Rickert, Dr. Szumau.

— Der Antrag Huene wegen Ueberweisung 
der Grund- und Gebäudesteuer an die Ge
meinden bezw. Kreise in den östlichen Provinzen 
ist eingcbracht und wird voraussichtlich bald zur Ver
handlung komnien. Man glaubt nicht, daß der An
trag eine Majorität im Abgeordnetenhause finden wird. 

-—Eine Million als Preis bietet gegenüber den 
Betrachtungen der „Conservativen Correspvndenz" über 
den bekannten Breslauer Prozeß Dr. Adolf Blumen
thal im „Jsraelit und Jcschunm" der „Conservativen 
Correspvndenz", wenn sie in der gesammten zwei- 
tausendjährigen jüdischen censirten oder uncensirten 
Literatur auch uur die blasse Spur des „rituellen 
Mordes" oder dergl. aufzusinden vermag."

— In der heutigen Sitzung des Bundesraths 
wurde der Antrag Sachsens, betr. die Fundstücke der 
Ausgrabungen in Olympia, den Ausschüssen für 
Handel unb Verkehr und für Rechnungswesen über- 

wiesen, dem Gesetzentwürfe wegen Feststellung des 
Nachtragsetats pro 1889—90, dem Gesetzentwurf 
wegen Aufnahme einer Anleiihe für Zwecke des 
Reichsheeres und dem Gesetzentwurf über die Be- 
steueruug des Zuckers zugestimmt.

— Nach deu ofsiciöjeu „Politischen Nachrichten" 
ist die von einem Breslauer Blatte gebrachte Nachricht 
Von einem Kampfe zwischen der „Olga" und einem 
amerikanischen Kriegsschiffe vor Samoa ohne 
jede Begründung.

* Karlsruhe, 8. März. Der Groß Herzog rich
tete an den GFM. Grafen Moltke ein huldvolles 
Handschreiben und verlieh demselben das'Großkreuz 
mit Brillanten an her goldenen Kette des Hausordens 
der Treue. Zum Schluß heißt es: „Diese Nebengabe 
übergebe Ich Ihnen mit dem innigen Wunsche, Goltes 
Segen möge Ihnen noch viele glückliche Jahre in 
rüstiger Kraft zu genießen vergönnen."

* Kiel, 8. März. 100 Pioniere sind heute von 
Rendsburg nach dem bedrohten Eibgebiet gegangen.

* Wurstern, 8. März. Amtliches Ergebniß der 
heute ini 7. Wahlkreis (Arnsberg Lipstadt-Brilon) 
stattgehabten Landiagsersatzwahl. Der Justizrath Alb. 
Lohmann-Briton (Centrum) wurde mit 283 von 285 
abgegebenen Stimmen gewählt.

* Posen, 6. März. Gestern hat durch die Käm
mereikasse die Auszahlung der bewilligten Staats
unterstützungen an die berücksichtigten Ueber- 
sch wem inten begonnen. Es wurden au etwa 240 
Personen gegen 112,000 Mark ausgezahlt. Die ge
zahlten Unterstützungen variirten zwischen 100 und 
2000 Mark. Die aus dem Staatsfonds bewilligten 
Darlehne in Höhe von etwa 40,000 Mark werden, 
der „Pos. Ztg." zufolge, voraussichtlich in acht Tagen 
zur Auszahlung gelangen. Diese Darlehne werden 
bis zur Höhe von 1000 Mark zinsfrei gegeben und 
die über 1000 Mark betragenden Darlehne werden 
mit 2 pCt. verzinst und sind nach Ablauf von fünf 
Jahren mit 20 pCt. pro Jahr rückzahlbar, so daß 
das geliehene Kapital innerhalb 10 Jahren zurückbe
zahlt sein muß.

* Celle, 8. März. Nach dem amtlichen Resultat
der Reichstagswahl haben von 22,202 Abstimmen
den Otto (nat.-lib.) 9554, v. d. Decken (Welse) 9771, 
Giesecke (steif.) 1067, Warnccke (Socialdemokrat) 1790 
Stimmen erhalten. ______

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 8. März. Das 

Abgeordnetenhaus erledigte heute in der Spezial- 
debatte die Budget - Kapitel betreffend den Hofstaat, 
die Cabinets-Kanzlei uud das Reichsgericht ohne De
batte. Bei dem Kapitel „Reichsrath" verlangte der 
Abg. Lienmacher (dental) die Einführung des dirccten 
Wahlrechts auch für Landgemeinden, warnte gegen

über anderen clericalen Rednern vor der Verquickung 
der Politik mit der Religion und wünschte eine Re
form der Geschäftsordnung.

Frankreich. Paris, 8. März. Verschiedene 
Blätter melden, daß der Finauzminister gestern 
Abend die Chefs der hauptsächlichsten Creditinstitute 
in das Finanzministerium zusammenberufen habe, um 
sich mit denselben über die Mittel zur Beilegung der 
Börsenpauik (wegen des Comptoir d'Escompte) zu 
verständigen. Aus die Initiative Gustav Rothschilds 
und Jvnberts, die von dem Finauzminister unterstützt 
wurden, beschlossen die Versammelten, den ursprüng
lich verabredeten Vorschuß an das Comptoir d'Es
compte von 60 aus 100 Mill. zu erhöhen. Es bildete 
sich alsbald ein Syndieat, um 100 Millionen von der 
Bank von Frankreich in Anspruch zu nehmen, damit 
die Creditinstitute nicht in ihren disponibelen Mitteln 
geschwächt würden. Die Bank von Frankreich erklärte 
sich heute Vormittag bereit, angesichts der angebotenen 
Garantien 100 Millionen vorzuschießen. Die Jour
nale fügen hinzu, daß der Vorschuß durch die Porte
feuilles des Comptoir d'Escompte völlig gedeckt sei. 
Die „Libcrtü" hofft, daß dank der Initiative des Fi- 
nanzinlnisters, weicher den unermeßlichen Schaden er- 
kannte, den der Pariser Handel am Vorabend der 
Ausstellung erleiden würde, die Krisis beschworen sei.

Sansibar. Nach einer Nachricht aus Sansibar 
vom heutigen Tage langte gestern eine Araber - Dhau 
von Maskat in Timeoranga au. Sie meldet, daß sie 
von einem deutschen Boote angehalten wurde, aber 
einen Paß erhielt. Sie wurde indeß zum zweiten 
Male angebalten, wobei die Deutschen auf sie feuerten, 
so daß der Kapitän gctödtet wurde. Gestern Abend 
herrschte in Sansibar große Aufregung. Zahlreiche 
Schaaren von Alhasuri-Arabern versammelten sich vor 
dem Palast, Rache fordernd. Der Sultan verwies 
die Araber an den deutschen Konsul. — Die jüngst 
von der Station Dar - es - Salam zurückgezogenen 
Deutschen trafen an Bord einer Dhau in Sansibar ein.

Hof und Gesellschaft.
— Ueber die Vermählung des Prinzen von 

Battenberg erzählt der „Figaro": In einem kleinen 
Hotel in Mentone wohnte seit zwei Monaten Fräulein 
Loisinger. Vor einiger Zeit stieg dort ein Herr unter 
dem Namen Ernst, Fabrikant aus Heidelberg, ab; er 
bewohnte ein kleines Zimmer, speiste au der Table 
d’liOte, sprach gerne mit Malern und machte in Ge
sellschaft der Sängerin Loisinger lange Promenaden. 
Die Bekannten des Herrn scherzten häufig über die 
Aehnlichkeit des Fabrikanten mit dem Prinzen Batten
berg. Eines Tages war man nicht wenig überrascht, 
den ehemaligen russischen Consul in Darmstadt den 
Fabrikanten mit „Durchlaucht" und „Hoheit" ansprechen 
zu hören. Später hielt man das aber für einen 

Scherz. Als Herrn „Ernst" der Tod des Kron
prinzen Rudolf angezeigt wurde, ergriff ihn ein kon
vulsivisches Zittern und er konnte lange nicht sprechen. 
Am 6. Februar verheirathete sich der Prinz mit Fräu
lein Loisinger in der kleinen katholischen Kirche in 
einem Dorfe in der Nähe von Mentone, weil der 
protestantische Geistliche die Erfüllung vieler Formali
täten verlangte. Das Ehepaar reiste dann nach Ita
lien ab. Wenn der kirchlichen Ehe aber nicht auch die 
Civil-Ehe folgt, so ist dieselbe ungiltig.

Armee und Flotte.
— Zur Reise des Kaisers nach England. 

Im Lager von Aldershot in England rüstet man sich 
schon auf den Besuch Kaiser Wilhelms. Zu den zu 
Ehren des Kaisers stattfindenden Truppenübungen soll 
ein ganzes Armeecorps zusammengezogen werden.

— Der Staatsminister v. Bötticher, der bisher 
Major in dem ersten Ausgebot des Laudwehrbezirks II. 
Berlin war, hat, der „Köln. Ztg." zufolge, vom Kaiser 
den Charakter als Oberstlieutenant erhalten.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 8. März. Heute Vormittag trat im 

Landeshause sowohl die Rechnungsabnahme-Commission 
des Provinzial-Landtages wie der Provinzial-Ausschuß 
zu vorbereitenden Berathungen für die am Dienstag 
beginnende 12. Landtagssession zusammen. — Der 
pensionirte Werkmeister Unruh, in Langfuhr wohnhaft 
feierte gestern mit seiner Ehefrau das seltene Fest der 
goldenen Hochzeit bei seinem hier wohnenden Sohne. 
— Heute Vormittags fand hier unter dem Vorsitze 
des Herrn Oberpräsidenten wieder eine Sitzung des 
geschäftsführenden Ausschusses des westpreußischen Hilfs- 
comitees für die Ueberschwemmten statt. In der
selben wurde zunächst ein ausführlicher Bericht über 
die bisherige Geschäftsführung erstattet,, nach welchem 
von den eingegangen Unterstützungsbeiträgen von zu
sammen 1,841,671 Mark noch 472,613 Mark verfüg
bar sind. Hiervon bewilligte heute der Ausschuß fer
nere 250,000 Mark zur Beschaffung von Saatkorn, 
50,000 Mark zur Reparirung von Schäden, welche 
durch Schneewasser enfftanden sind, 11,000 Mark zur 
Linderung von Schäden, welche durch Verluste 'an 
Vieh in den Kreisen Elbing, Marienburg und Stuhm 
enstanden sind, ferner 800 Mark zur Beschaffung von 
Lehrmitteln und 5300 Mark zur Linderung' von 
Schäden in einzelnen Füllen. (D. Z.)

(§§) Christburg, ' 8. März. Die gestrige Gene
ral-Versammlung des Vorschuß-Vereins war uur sehr 
schwach besucht. Dieselbe wählte deu bisherigen Con- 
trollcur, Bürgermeister Bock auf eine fernere 3jährige 
Amtsdauer einstimmig wieder, jedoch wurde das Ge- 
halt von 600 Mk. auf 400 Mk. heruntergesetzt. Zu 
Ausschußmitgliedern wurden die Herren Schliffske und 



Galli wiedergewählt, und in Stelle des Rentier 
I. Fleck, der Maurer- und Zinunermeister A. Hilde
brandt neugewählt. — Der Kämmerei - Kassen - Etat 
Pro 1889—90 ist ausgestellt, und von der Stadtver
ordneten - Versammlung genehmigt worden. Derselbe 
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 35,470 Mk., 
hiervon müssen 28,330 Mk. durch Kommunalabgaben 
aufgebracht werden. Bisher wurden 460 Prozent der 
Klassen- und Einkommenstener als Kommunalsteuer 
gezahlt. Da nun diese aber gegen das Vorjahr be
deutend gestiegen, so wird dieser Prozentsatz wohl er
höht werden müssen. Die gesteigerten Bedürfnisse 
sind hauptsächlich in Wegepflasterungen und Brücken
bauten zu suchen. — Gestern wurde hier ein Hund 
des Schmiedemeisters Rose aus Neuhof aufgegriffen 
und getödtet. Die Section ergab, daß derselbe 
mit der Tollwuth behaftet war. In Folge dessen ist 
eine dreimonatliche Hundesperre angeordnet. Leider 
hat der Hnnd auch einen Mann, der denselben auf- 
griff, in die Hand gebissen. Die Wunde ist vom 
Arzte sofort ausgebrannt. — Von den städtischen Be
hörden wurde beschlossen, an den Wochenmärkten ein 
Standgeld zu erheben. Der Tarif wurde Seitens des 
Magistrats aufgestellt, von einer Commission durchbe
rathen und der Stadtverordneten - Versammlung zur 
Genehmigung vorgelegt. Diese lehnte nun aber ihrem 
früheren Beschluffe entgegen die ganze Vorlage ab.

G Marienburg, 8. März. In unserm Land
kreise herrschen wahrhaft nette Zustände, die schon, an 
Italien erinnern. Beim Hofbesitzer Friese in Eich
walde drangen in der letzten Nacht 4 Strolche, mit 
Pistolen und Revolvern bewaffnet, ein und verlangten 
energisch Geld. Friese sowohl als die Hausgenossen 
ergriffen die Flucht. Die Banditen durchsuchten das 
Haus und demolirten viele Sachen. Nachdem, dem 
einen der Räuber ein Portemonnaie mit 30 M. in die 
Hände gefallen, holten sie ein Pferd aus dem Stall, 
bespannten einen Schlitten des F. und jagten davon. 
Das Gefährt ist laut einer heute bei hiesiger Polizei 
eingelaufenen telegrapischen Benachrichtigung beiDirschau 
aufgefunden. — Das alte Bahnhofs-Empfanasgebäude 
wurde gestern zum Abbruch verkauft. Meistbietender 
war Kaufmann Wolf Rosenberg aus Danzig, welcher 
2530 M. geboten. Das niedrigste Gebot lautete — 
ein ausfälliger Contrast — auf 500 M. Zuschuß, d. h. 
der Bieter verlangte für die Abbruchsarbeit noch 500 M. 
baares Geld. Der Zuschlag wird innerhalb 8 Tagen 
erfolgen. In 4 Wochen muß das Gebäude abge
brochen sein.

* Dirschau, 9. März. In der Nacht vom 6. 
zum 7. d. M. brach in Stüblau Feuer aus, welches 
das Schulgebäude gänzlich einäscherte.

* Rehden, 8. März. Die hiesige Apotheke, welche 
vor drei Jahren Herr Apotheker Zycki für 75,000 M. 
gekauft hatte, ist vor einigen Tagen von demselben 
für 90,000 M. an Herrn Schiegau aus Marienburg 
verkauft worden.

[=] Krojanke, 8. März. Der Fortbildungsschüler 
Seichelmann, welcher wegen groben Unfugs in der 
Schule bei der Staatsanwaltschaft zu Konitz angeklagt 
worden war, wurde gestern von dem Schöffengericht 
zu Flatow zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Möge 
dieser Fall seinen Mitschülern ein warnendes Bei
spiel sein.

* Dt. Krone, 7. März. Mit 98,300 M. in 

Einnahme und Ausgabe schließt der Haushalt unserer 
Stadt für 1889—90 ab. An Communalsteuern werden 
hier seit mehreren Jahren nur 180 pCt. der Klassen- 
und klassificirten Einkommensteuer und 35 pCt. Zu
schlag zur Grund- rc. Steuer erhoben. Unsere Stadt 
dürfte somit in ihren Steuerverhältnissen wohl unter 
den Städten Westpreußens mit am günstigsten da
stehen. (G)

* Kl. Krebs, 7. März. Den Bemühungen des 
Lehrers Priebe in Kl. Krebs ist es gelungen, in seinem 
Orte einen Verein zur Förderung der Bienenzucht zu 
gründen, der die Zahl von zwölf Mitgliedern aufzu- 
weisen hat.

* Aus der Tucheler Haide, 7. März. In den 
Forsten von Laskowitz und Umgegend ist wiederum 
ein Wolf gesehen worden. Bauern sollen auch bereits 
Jagd auf' die Bestie gemacht haben, doch ist letztere 
entkommen.

* Braunsberg, 8. März. Am letzten Montag hat 
das Dienstmädchen Barbara Thiel im hiesigen Diöcesan- 
Priesterseminar ihre jetzige Stelle volle 50 Jahre 
ununterbrochen innegehabt.

Elbmger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)

Elbing, 9. März.
* (Der bereits angekündigte Centrmnsantrag 

auf Neberweisurrg der halben Grund- und Ge
bäudesteuer an die Communenj soll u. A. dahin 
gehen, alle colnmunalen Zuschläge zu dieser Steuer in 
Wegfall zu bringen. In dieser Form würde der An
trag nur den Gutsbezirken, nicht aber den Landgemein
den zu gute kommen. Die „Post" berechnet, daß nach 
diesem Antrag die Einkommensteuer und die Klassen
steuer in den Landgemeinden unt nicht weniger als 
26 Millionen Mark erhöht werden müßten. _ Die un
veränderte Annahme des Alltrags würde also fitr bie 
Landgemeinden neue drückende Zuschläge zu den Per
sonalsteuern zur Folge haben.

* (Personalien, j Der Referendarius Friedrich 
Pitsch aus Marieuwerder ist zum Gerichtsassessor er
nannt worden. Der KreisschuUnspektor Pfennig in 
Frankenstein in Schlesien ist zum Rcgierungs-Schul- 
rath ernannt und der Regierung zu Marienwerder 
überwiesen worden. Der Gerichts-Assessor Groth aus 
Berlin ist als Amtsrichter nach Neuenburg Westpr. 
versetzt.

* (Der westpreuhische Provinzial-Etat für 
Kunst und Wissenschaft,j welcher deut bevorstehen
den Provinziallandtage zur Genehmigung pro 1889—90 
unterbreitet worden ist, schließt wie bisher auf 36,500 M. 
ab, wozu die Provinz aus ihren Mitteln 36,000 M., 
der Staat als Zuschuß für die kmrstgewerbliche Samm
lung 500 M. hergiebt. Zu Subventionen, an Vereine 
ist dieselbe Summe luie im Vorjahre, nämlich 7600 M. 
ausgesetzt. Davon sollen erhalten: der botanisch-zoo
logische Verein in Westpreußen 1000 M., die Natur- 
forschende Gesellschaft in Danzig 2000 M., der Verein 
für die Geschichte von Ost- und Westpreußen in Königs
berg 300 M., der westpreußische Geschichtsverein in 
Danzig 1000 M., der gewerbliche Centralverein für 
Westpreußen 1000 M., die Alterthumsgesellschaft in 
Elbing 300 M., die Altecthnmsgesellschast in Grau- 
denz 300 M., zur Subventionirung anderer wissen

schaftlicher Vereine reservirt bleiben 1700 M. Die 
persönlichen Ausgaben (Gehälter?c.) für das Pro- 
vinzial - Museum betragen 10,100 M., die sachlichen 
Ausgaben 12,000 M., davon zur Vermehrung der 
prähistorischen und naturwissenschaftlichen Sammlungen 
2000 M., zur Aufnahme der Baudenkmäler 4000 M., 
für das Kunstgewerb.e-Mufeum 3500 M. Zur Dis
position der betr. Provinzial-Commission für Kunst 
und Wisfenfchast bleiben dann noch 6800 M.

* sJrr Folge der vorjährigen Frühjahrs- 
Aeberfchwernmungj sind auch in den überschwemmt 
gewesenen Gürten unserer Stadt eine große Anzahl 
Obstbäume ausgegangen. Die in den betreffenden 
Ueberschwemmungsbezirken angestellten Ermittelungen 
haben ergeben, daß die Zahl derselben ca. 1400 be
trägt. Da das Provinzial-Hilfs-Comitee seiner Zeit 
Mittel zur Anschaffung von Obstbäumen zur Ver
fügung gestellt hat, so ist, wie wir erfahren, auch für 
die Ueberschwemmten unserer Stadt neuerdings die 
Gewährung der erforderlichen Anzahl Obstbaumstämme 
höheren Orts nachgesucht worden. Von den Betreffen
den sollen insbesondere Aepfel- und Birnenstämme — 
weniger Kirschen- und Pflaumenbäume — begehrt 
worden fein, da man sich mit Rücksicht auf die hiesige 
Bodenbeschaffenheit von einem guten Fortkommen der 
erstbezeichneten Stämme einen besseren Erfolg ver
spricht.

* fSorgeflnsz.j Um künftighin die Ueberschwem- 
mungsgefahr durch den Sorgefluß zu mindern, soll 
Letzterer regulirt und gerade gelegt werden, damit die 
vielen Krümmungen sortfalleu und ein besserer Abfluss 
des Wassers ftattfinden kann. Zu diesem Zwecke ist 
die Bildung einer Genossenschaft Seitens der Inter
essenten bestimmt worden.

* fSaecharm.j In den Verhandlungen des 
Reichstages war mehrfach davon die Rede, ob Sac
charin gesundheitsschädlich sei oder nicht. Der deutsche 
Weinbauverein hatte an das Reichsgesundheitsamt int 
Herbst v. I. eine Eingabe gerichtet, welche ein Verbot 
des Saccharins als Verbesserungsmittel für Wein zum 
Gegenstände hatte. In dem hierauf ergangenen Be
scheide des Reichs-Gesundhcitsamtes heißt es, es liege 
vorerst ein Grund zum Erlaß eines Verbotes nicht 
vor, da ein endgiltiges Urtheil, ob das Saccharin 
geeignet sei, die Gesundheit zu schädigen, noch nicht 
abgegeben werden könne; jedoch fei nicht ausgeschlossen, 
daß bei Verwendung von Saccharin trotzdem eine Be
strafung nach § 10 des Nahrungsmittelgesetzes erfolgen 
kann, weil durch das Saccharin dem Wein nur der 
Schein einer besseren Beschaffenheit verliehen werde.

jhmfi rmd Literatur.

* Anläßlich seines Ausscheidens aus dem Verbände 
des Meininger Hoftheaters ist der an das Berliner 
Schauspielhaus übersiedelnde Charakterdarsteller Herr 
Max Grube von dem Herzog von Meiningen zum 
Ehrenmitglied seiner Hofbühne ernannt worden.

* Aus dem Berliner Theater wird gemeldet: 
Der Oberhofmarschall v. Liebenau hat im Auftrage 
des Kaisers dem Herrn Direktor Barnay mitgetheilt, 
daß ihm der Herzog von Sachsen - Meiningen mitge
theilt habe, wie vortrefflich die Aufführungen int 
Berliner Theater, sowohl die der Jnszeuirung als 
auch der Darstellung seien. Es thut dem Kaiser leid, 
daß er jetzt während der Trauer das Theater nicht 

! besuchen könne. Nach Ablauf derselben wird er aber 
recht oft sich von der Trefflichkeit des Berliner 
Theaters überzeugen.

* Eine Ur-Niederschrift der „Wacht am Rhein" 
durch deren Dichter Max Schneckenburger befindet 
sich auch in der Berliner königlichen Bibliothek. Die
selbe ist laut einer Mittheilung der General-Verwal
tung durch Kaiser Wilhelm t. überwiesen worden. 
Auf dem Exemplar ist die Echtheit durch vier Zeugen 
beglaubigt. — Wie sich unsere Leser erinnern, wird 
gegenwärtig eine zweite solche Niederschrift in den 
Handel gebracht.

* Der Erfinder Edison hat während eines 
Experiments mit Chemikalien eine schwere Verletzung 
der Augen davongetragen, welche jedoch die Sehkraft 
nicht gefährdet.

— Emile Zola ist im Theater von Turin 
ausgepfiffen worden! Man telegraphirt von dort: 
Die erste Aufführung von „Hsritiers Pabourdin" von 
Emile Zola wurde im Theater Carignan unterbrochen 
durch lebhaftes Pfeifen und die Rufe: Genug! Genug! 
Ein Theil des Publikums legte energischen Protest 
ein, und es folgte ein solcher Lärm, daß der 
Impresario Novellie gezwungen war, mitten im zweiten 
Act den Vorhang fallen zu lasfen und die Vorstellung 
des Abends durch einen Monolog und eine einactige 
Komödie beendigen zu lassen.___________ _

Vermischtes.
— Villa Zirio. Ein Berliner Bankier hat sich 

in jüngster Zeit lebhaft bemüht, die Villa Zirio, Kaistn 
Friedrichs einstiges Heim in seiner Lcidcnszeit als 
Kronprinz, käuflich zu erwerben und zu diesem Bcchm 
ein hohes, später noch gesteigertes Gebot gemacht, 
jedoch abschlägig beschieden worden. , .

— Die ab gehn neue Hand ist nun nicht , ollen 
von der Ehefrau und dem Sohne, sowie einem jungen 
Mädchen, das Jahre lang neben dem Verschwundene'- 
gearbeitet hat, als diejenige des Buchbindergesellen 
Borchert wieder erkannt worden, sondern auch von 
dem jüngeren Bruder des B. Ebenso verhält es M 
mit der Erkennung des ausgefundenen Westenknopie--'- 
zu welcher man, um alle Ziveifel zu hebeu, noch den 
Schneider zugezogen hat, welcher dem Borchert du 
Kleidungsstücke zu liefern pflegte. ,

— Schloß Friedrichshof. Die Kaiserin 
Friedrich hat dieser Tage ihr Besitzthmn in Kronbcrß 
durch den Ankauf der Huttenlehner'schen Villa und 
Roseuzüchterei wiederum bedeutend vergrößert. Del 
Kaufpreis beträgt 172,000 Mark ohne Inventar. Ä 
Größe des Huttenlehner'schen Anwesens betrügt rum 
drei Morgen, so daß die Besitzung „Schloß Friedrichs 
Hof" nunmehr eine Fläche von rund 200 Morgen 
umfaßt. . „

* Bad Warmbrunn, 6. März. Am gestrigen 
Tage fand durch den Vorstand der Ortsgruppe Warn^ 
brunn des Riesengebirgs-Vereins die Ueberreichiw» 
der dem Reichsgrafeu Schaffgotsch für die erthem 
Erlaubniß zu dem Bau einer Zahnradbahn vv 
Warmbrunn nach der Schneekoppe gewidmeten Dcum 
adresse statt.

Verantwortlicher Redacteur Gustav Lössel-Elbiug- 
Druck und Verlag von H. Gaartz-Elbmg.


